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i l. Prüfungsauft rag / Prüfungsziel

Der Landesrechnungshof (LRH) hai gemäß Prüfauftrag vom 08. 10.2009 auf Grund-

lage der SS 88 fl LHO den lT-Einsatz an den Hochschulen des Landes Sachsen-

Anhalt in den Haushaltsjahren 2007 - 2009 geprüft

Ziel dieser Pnrfung war es. einen Überblick über den Umfang, die Wirtschaftlichkeit

und Ordnungsrnäßigkeii des lT Einsatzes an den Hochschulen des Landes Sach-

sen-Anhalt (Epl. 06) sowie dessen Steuerung zu erhalten.

Weiterhin sollten Erkenntnisse gewonnen werden, inwieweit das Kultusministerium

des Landes Sachsen-Anhalt in die Strategie und Steuerung des lT-Einsatzes an

den Hochschulen eingebunden tst.

Auf der Basis der Prüfungserkenntnisse sollten lvlöglichkeiten zur Verbesserung der

SteLrerung, der Wirtschaftlichkeit und Sicherheit des lT-Einsatzes an den Hochschu-

en aufgezeigt werden.

Allgemeine Erläuterungen zur Prüfung

Abgrenzung des Prüfungsgegenstandes

Die Prüfung beschränkte sich lnsbesondere auf den lT-Einsatz in den Bereichen

. Rektorat / Verwaltung,

. zentrale Einheten (2. B Rechenzentrum, Bibliothek) und

. Fakultäten (ohne medizinische Fakultäten) bzw Fachbereiche.

Forschungseinrjchtungen bzw. wissenschafti iche oder rnedizinische Einricht!ngen

bzw. An-lnstitute wurden nicht ln die Prüfung einbezogen.

Schwerpunkte der Prüfung bildeten die Rahmenbedingungen für den Einsatz von

lT. die lT-Organisation, der wirtschaftliche l\,4itteleinsatz und der allgemeine lT-

Einsatz in den Hochschulen.

Problematisch gestaltete sich dabei eine exakte Abgrenzung des lT-Einsatzes irr

Bereich der Äufragsverwaltung (nach S 56 HSG LSA) und dem grundrechtllch ge-

schritzten Bereich det Farschung und Lehrc (Ad. 5 Abs. 3 GG).

Eine rnoderne Hochschule ist heute jedoch n allen Bereichen auf elne optimale Un

terstützung durch lT angewiesen. Eine leistungsfähige und moderne lT stärkt d;bei

die Handlungsfähigkeit und Effektivität und ist ein wesentlichef Standortvorteli im

föderalen Wettbewerb der Hochschulen. Gleichzeitig engen stetig wachsende Auf-

ilt.

 t .  I
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gaben in diesem Bereich bei gleichbleibenden bzw mittelfristig eventlell sogar sin-

kenden Einnahmen die Handlungsspie räurne der Hochschulen imrner werter ern.

Nach Auffassung des LRH sollten daher die Grundsätze der Wirtschaftlichkeit,

Sparsamkeit und Zweckmäßigkeit n jedem Bereich wesentliche Rahr.enbedingun-

gen des lT-Einsatzes, insbesondere bei der lT-lnfrasüuktur' und den angebotenen

lT-l nf rastrukturdiensten'� darstellen.

Die grundsätziichen Empfehlungen des LRH zum lT-Einsatz an den Hochschulen

beschränken sich lnsoweit nicht nuf auf den Bereich der Auftragsverwaltung nach

S 56 HSG LSA, sondern beziehen sich auf den lT'Einsatz in den Hochschuien ins-

oesamt

Rahmenbedingungen / Historie

Die staatl ichen Hochschulen des Landes sind Teil der Landesverwaltung, für die

nach S 
'114 HSG LSA - soweit im HSG LSA nichts anderes bestimmt st - die Lan-

deshaLrshaltsordnung des Landes Sachsen-Anhalt giit.

lvlit dem Haushaltsgesetz 2003 wurden erstmals allen Hochschulen des Landes

Sachsen-Anhalt sogenannte Globalhaushalte zugewesen. Gleichzeitig wurden zwr-

schen dem Kuliusrninisterium und den Hochschulen Zielvereinbarungen für die Jah-

re 2003 bis 2005 abgeschlossen. Für die Zeiträurne 2006 bis 2010 und 2011 bis

2013 wurden mlt allen Hochschulen leweils neue Zielvereinbarungen abgeschlos-

sen

Dre Zielvefeinbarungen fLlr die neue Zie vereinbarungsperiode 201 '1 - 2013 sind erst

an 17.a2.2011 unterzeichnet worden. Da die ödlichen Efhebungen zu dieser Prü-

fung bereits im Oktober 2010 abgeschlossen waren, beziehen sich Aussagen in die-

ser Prüfungsmitteilung - soweit nicht lm Einzelfall anders vermerkt - auf die Inhalte

der Zlelvefeinbarungen 2006 - 2010.

Zusätzlich zur bisherjgen Fach- und Sachverantwortung wurde den Hochschulen

auf der Basis von S 17 a LHO auch die Finanzverantwortung übertragen.

Hlntergrund dafür war insbesondere, neben def Stärkung der Autonomie der Hoch-

schuien, eine gfößere Planungssiche.heit aui Seiten der Hochsch!len zu ereichen.

grurdlegende, zentra bereiigestellte Funktonaliiäten wie Desktop, Server Storage, Helpdesk, Nelzwerk,
Secuity, [.{aii sow]e H S-Betfebsetuices

auf der Tlnfrastruklur aulbauende weitefe Funktonalrläten für Anwender. z B. Namens- und Vezeichns
d enste, Daleidiensie Backupdienste Mai- und Gfoupv€rediensie, Elnwahf !nd VPN-Dienste, Terminai
d enste Webdiensie



Gleichzeitig sollten Anreize für die Hochschulen geschaffen werden die knappen

Ressor.rcen n ForscnLrrg Jnd Lel^re effekttver eirzusetzen 
'

Nach S 17a Abs. 1 Satz 3 LHO sind hierfür geeignete Informations- und Steue-

rungsinstrumente erforderlich, mit denen insbesondere sichergestellt wird, dass das

leweiis verfügbare Ausgabevolumen nicht überschritten wird.

Die Hochschulen nutzen als internes Informationssystem eine z. T. unterschiedlich

ausgebaute Kostenrechnung Gegenüber dem Kultusrnjnisterium des Landes Sach-

sen-Anhalt existiert ern Berichtswesen, welches auf den Zielvereinbarungen zwF

schen den Hochschulen und dem Kultusministerlum basiert.

Unabhängig vom grundsätzlichen Ziel der Stärkung der Hochschulautonomie bzw

der Selbststeuerung der Hochschulen und der gnlndgesetziich garantierten Freiheit

von Forschung und Lehre unterliegen die in S 56 HSG LSA genannten Auftragsan-

gelegenheitena nach S 57 Abs. 6 HSG LSA der Rechts- und Fachaufsicht durch das

Kuitusministeri!m

ll l. 3 Prüfungsmethodik/Prüfungsablauf

Allen Hochschulen wurde im Oktober 2009 zunächst ein umfangreicher Fragebogen

per E-l\,4ail zugesandt. Einige Hochschulen nutzten das Angebot des LRH, mögliche

Fragen oder Probleme beirn Ausfüllen des Fragebogens vorab in einem Vor-Ort

Gespräch zu kläfen. lm Rahmen der Prüfungsankündigung wurden die Hochschu-

len gebeten, dem LRH einen zuständigen Ansprechparlner für die im Rahmen der

Prüfung auftretenden F|agestellungen zu benennen

Aufgrund der sehr heterogenen Antworten der Hochschulen hat der LRH für den

weiteren Prufungsablauf auf die Auswahl von Schwerpunktthernen bei ausgewähl-

ten Einrjchtungen vezichiet und statt dessen die Pdfung im Februar 2010 auf der

Basis des gesamten Fragebogens n allen befragten Hochschulen fortgeführt.

Die Prüfungsergebnisse basleren daher ausschließlich auf den Angaben der Hoch-

schuren ,m F'ageboger ,rnd In Rahmer oer Vot-Ort Gesprache'

Darüber hinaus wurden mehrere Gespräche und örtl iche Erhebungen im Kultusmi-

nisteium (Referate 45 und 47) durchgefLlhrt.

z B durch di€ lllöglichkeiten def ÜbertragbaRerl und gegenseiligen Deckungsfähigkeil von Ausgaben und
Einnahmen (sudgetierung)

z.B Har.rshats, Flnanz- und Winschaftsverwaltung und Vetualiung des den Hochschuien dienenden Lan'
oesverrnogens

D e örtlichen Efiebungen bzw Vor-Od Gesptäche w!rden m Apn 2010 abgesch ossen



Nach Ubersendung des Entwurfes der PrLlfLtngsmitteiiung an das Kultusministefium
und erner anonymisrerten Entwurfsfassung an die Hochschulen im November 20.10
fand an 21 01 2411 ein Abschlussgespräch mit Vertretern in der Martin-Luthef-
Universität Halle - Wlttenberg und am 27 A12011 eln Abschlussgespfäch mit ver-
tretern des Kultusministeriums statt

Die Ergebnisse der Abschlussgespräche sind - soweit zLtr Erläuterung oder Ergan-
zung von Sachverhalten erforderlich - im vorliegenden Prüfbericht erwähnt und bei
der Bewertung der Prüfungsfesistellungen berücksichtigt. Nachgereichte Unterlagen
wurden nur berücksichtigt, soweit ste zur Korrektur oder Ergänzung von Sachverhal-
ten zurn Zeitpunkt der örtlichen Erhebungen erforderlich wafen



tv. Zusammenfassung der wichtigsten Prüfungsergebnisse

Die lT durchdringt inzwischen fast alle Bereiche einer HochschuJe Die aktlellen

Herausforderungen zur Untersiützung von Forsch!ng, Lehre, Studiurn und Verwaf

tung können nur durch zunehmenden lT-Einsatz bewältigt werden.

Die de.zeitjg befeits bestehenden Abhängigkeiten von einer funktionie.enden lT und

die für die IT aufgewendeten Ressoufcen sind beträchtlich.

. So geben die Hochschulen dufchschniti l ich pro Jahr ca. 12 lvlo. Euro für ihre lT

aus Das sind ca. 3 - 4 Vo ihres Gesamtbudgets. Davon sind jedoch nlr ca. '16%

als lT-Ausgaben n den Haushalts- bzw. Wirtschafisplänen ausgewiesen (T2.6).

. Der lT-Einsatz wird nicht ausrerchend strategrsch und konzeptionell geplant. In

keine. Hochschr.rle ist eine den geforderten Ansprüchen und Inhalten genügende

lT-Strategie (Tz. 1) dokumentiert. Die teilweise vorhandenen lT-Konzepte für

Detailbereiche bauen nicht auf einer übergeordneten lT-Strategie auf, sind z. T.

nicht mehr akiuell und nicht hochschuiweit vefblndlich (T2. 2).

. Die lT-Organisation in den Hochschulen und der lT-Personaleinsatz sind teilwei-

se unwidschaftl ich fTz. 3 und Tz.4)

. Die Beschaffung von lT edolgt oft dezentral in den Fachbereichen bzw. Fakuitä-

ten. Die Bedade werden nicht mmer hochschulweit gebündelt. Rahmenverträge

wefden nur ieiweise genutzt (Tz. 5).

. In den Hochschulen l iegen überwiegend keine detail l ierten lst-lnformationen zu l

den Kosten des lT-Einsatzes, dem lT-Personal und zu den angebotenen bzw. i
genutzten lT-Diensien vor. Damit fehlen wesentliche Steuerungsgrundlagen li
(Tz .6)

.  Die Hochschulen führen ber lT-Pfojekten Lrnd lT-Beschaffungen ubefwegend

keine Wirtschaftl ichkeitsuntersuqiungen nach S 7 Abs. 2 LHO durch. Damit las-

sen sich die Notwendigkeit und der Nutzen von Investitionen sowie der Erfolg

von durchgeführten Maßnahmen nicht ausreichend beurteilen (Tz. 7).

. Die Hard- lnd Softwareausstattung def Hochschulen ist stark heterogen. Es e-

{slerel [eine verbind]icher Vorgabel oder Standards (Tz 9)

. Keine Hochschule besitzt eln hochschulweites einheitliches Software-Lizenz-

management (Tz. 10).

. In den Hochschulen werden ll-lnfrastrukturdienste mehrfach parallel vorgehaF

ten. Der Aufwand für die Beschaffung, die Pflege und den Betrieb der Systeme

und der notwendigen Schnittstellen wird damit unnötig erhöht. (Tz 12)



1C

. Es existiert kerne von den Hochschulen unabhängige Stelle. die die Aktivitäten

der Hochschulen im Bere ch des lT-Einsatzes koordiniert bzw modenert

Iz 13).

. Das Kultusministeriurir übt seine Aufsichtspflichten im Bereich des lT-Einsatzes

nicht ausreichend aus (Tz. 13).

. Das Kultusministerium verfügt weder über die dazu notwendigen Informationen
(Tz. 14) noch über das dazu notwendige Personal (Tz. 15).
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z. B lT-S cherheits'Konzepi, Backup- und Recovery Kotzept,

Feststellungen - Hochschulen

lT-Strategie / lT-Konzepte

Die lT ist auch in der öffentl ichen Verwallung zu elnenr unentbehrJichen Arbeits- und

Führungsmiitel gewofden. Es gibt kaum noch Bereiche. die nicht durch die lT unter-

stützt werden. An den Hochschulen (HS) können die heutigen Herausforderungen

zur Unterstützung von Forschung, Lehre, Studium und Verwaltung nur durch zu-

nehmenden lT-Einsatz bewältigt werden.

Die dezeitig bereiis bestehenden Abhängigkeiten von einer f!nktionierenden lT und

die für die lT aufgewendeten Ressourcen s nd beträchtl ich. So geben z. B. allein die

sieben geprüften HS pro Jahr insgesarnt mindestens ca 12 lvlio Euro fÜr ihre IT

aus

Aufgrund der anhaltenden rasanten Entwickiung in diesem Bereich werden nach

Anslcht des LRH künftig sowohl die Abhängigkelten als auch die für die lT aufzu-

wendenden Ressourcen weiter anstelgen

Vor diesem Hintergrund ist es nach Auffassung des LRH um so wichtiger, dass

. der lT-Einsatz strategrsch geplant wird,

. funktionierende und eälziente lT-Strukturen eingerichiet werden,

. die erfofderlichen Rolien und Verantworti ichkeiten festgelegt sind,

. Planung und Controll lng adäquat d!rchgeführt und dokumentiert werden und

. eine gemeinsarne Begrif iswelt und eln gemeinsames Verständnis für den Auf-

tfag an die lT (Mission, Ziele), deren Leistungen, Aufbau und Ablauf (lT-

Prozesse) geschaffen werden

Diese in einer,,lT-Sirategie" zu definierenden und permanent fortzuschreibenden

grundsäizlichen, strategischen Aussagen sollten darüber hinaus in einzelnen

..lT-Konzeoten"6 weiter konkretisiert bzw. untersetzt werden.

Der LRH hat gep ft, ob in den HS derartige lT-Strategien und lT-Konzepte vorhan-

den sind und dabei folgendes festgestellt:

Neizwetk- und Infrastrukturkonzept, Fo.lb
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fz. 1 lT-Strategie

ln einer lT-Strategre sollte die mlttel- bis angfristjge Ausrichiung der lT in der HS

festgelegt werden. Die lT-Strategie eitet srch dabei aus den grundsätzlichen strate-

gischen Zlelen der HS ab (Hochschulstrategie) und sollte dabei lnterne und externe

technologischen Anforderungen und Restriktionen berücksichtigen.

Eine klar defifierte lT-Strategie erleichteri es, aktuelle und zukünftige Anforderun-

gen zu unterstützen, ein höheres lvlaß an lT-l.vestitionssrche$eit zu erreichen und

flnanzielle und personelle Ressourcen zrelgerichteter zu planen. Damrt ist elne lT-

Strategre in erster Linie eine Unterstützung für das lT-l\,'lanagemeni.

Eine lT-Strategie sollte nach Auffassung des LRH insbesondere Aussagen zu fol-

genden Punkten enthaltenrT

. Leistung der lT zur Erreichung der Fachbereichsziele,

. Pinzipien und Leitl inien des lT- Einsatzes,

. Organisation, Steuerung und Finanzierungsmodell des lT- Einsatzes,

. Ubergreifende lT-Architektur und Anwendungsübersicht,

. I T - lnffastrukrur als erforderlic,'e Basis

. lT-ServiceundLeistungsprozesse,

. Intern Jnd exte..] notwend,ge Umserzu"rgsresso-rcen und

. Risiken im Umsetzungsprozess.

Ausgangspunkt für elne lT-Strategie sollte in jedem Fall die Erfassung des lst-

Zustands, der Veranbrr'ortlichkeiten und ihrer Entscheidungsbereiche der lvlenge

der Einzellösungen und ihfes jeweil igen Zustands sowie der vorhandenen koopera-

tiven Lös!nqen und KommunikationsstruKuren sein

Die Landesregienrng Sachsen-Anhalt hat bereits vor einigen Jahren erkannt, dass

der Nutzen und die Effizenz des lT-Einsatzes durch eine strategische lT-Lenkung

und Koordinierung verbessert werden kann und nach dem ,,lT-Konzept 2003"0 und

dessen Fortschreibung rm Jahr 2005' am 29 07.2a08 die ,, lT-Strategie des Landes

Sachsen-Anhalt"lo beschlossen.

vgl z B : ,lT Strategie -Was muss drin sein?
htlp./l/vww.andreaslezgus.de,hlog/allgemeln/ii'saaiegie-was-muss-drin-seif
Infoffnationstechnik Konzept 2003 der Landesverwallung Sachser-Anhalt
lT-Konzepi 2003 der Landesverwaltung Sachsen-Anhall - Fortschreibung 2005
[,18. LSAvom 26.09.2008 hlto://www sachser-anhalt.de/LPSA.4ileadmin/E emenibibliotheU
Bibliothek Politik und Velwallung/BibLiothek SlKDokumente/lT-Strätegie09.pdf
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Auch einzelne HS sehen sert Jahren die Notwendigkeit. den lT-Einsatz strategisch

zu planen So hat z B. die HS Anhalt n ihrem Hochschulentwicklungsplan bereits

am 01 04 2002 festgelegt, dass ,, . vom Senat [...] eine Konzeptian für den Ausbau

der luK-Technik in allen Bereichen der Hachschule zu erarbeiten [istl."

Inzwischen wird auch hochschulubergreifend und übef die Landesgrenzen htnaus

die Notwendigkeit einef lT'strategie verstärkt dlskutiert In einer Umfrage des ZKlll

als Vedretlrng der zentralen luK-Serviceeinrichtungen der HS und Großforschungs-

einnchtungen ln def Bundesrepublik Deutschland benannte die überwiegende

Mehrheit der Befragten. dass am vordringlichsten die Probleme bei lT-Strategie und

PlanLrng von ihref lnstitution gelöst werden müssten um strategisch erfolgrelch zu

s e r n l :

Darüber hinaus hat der ZKI eine Arbeitsgruppe zur Eniwicklung ernes luK-

Strukturkonzeptes iür die HS ns Leben gerufen't die nzwischen Ernpfehlungen zu

Zielsetzung, Aufbau und Inhalt von luK-strukturkonzepten fLir HS entwickelt hal "

Die Prüfung hat ergeben, dass in den einzelnen HS sehr unterschledliche Entwick-

ungsstände und Positjonen hinsichtl ich einer lT-Strategie dokumentiert sind.

So gaben jm Fragebogen vier HS (HS Anhait, HS Burg HS IVIER und IVILU für das

URZ) an, ubef eine l l-Strategie zu verfügen. Aus den entsprechenden Anlagen

bzw. im Rahmen der Vor-Ort-Gespräche in diesen HS stellte sich jedoch heraus,

dass es sich dabei lediglich um spezielle lT-Konzepte oder unverbindliche bzw.

pauschale Aussagen handelte. Dre HS (HS Burg, HS Ha.z und OvGU) gaben an,

die Erarbeitung einer lT-Strategre zu planen bzw. nur über eine lT-Skategie im Ent-

wurfsstadium zu verfügen (vgl Anlage 1).

unabhäng g davon werden im Rahmen der Förderung von lT-Großgeräten (lT-GG)

von Gutachlem der Deutschen Forschungsgerl1e nschaft (DFG)lt Angaben zur Ein-

htlo://www zkr.de/def -verein/

httpr/ Äryvw.zk denleadnrrn/zkilP!blikaiionen/top'concerns 2008 auswellLrng pdf

PIK Prar isderlnfotmatonsverarbelungundKommunikai jon:September2009Sl6Ti, ,SlruKurkonzepte
für dle InformaUons- !nd Kommun kationsversorgung von Hochschulen'
htlp //www lrni-due.de/imperia/nd/contenvzim/organisation/miiarbeiie nneni/veckmann/heyde et al
struklurkonzeole odi

Dre ZKI E mpfehlunsen stehen m lnternet unier hitp / /,/ww.zk . deffileadmin/zk /P ubh kstionen/l! K S K-Gesamt
Vl 0 02 pdizLrr v€rfügung.

Selbslve|waltungsorgaflsation der Wissenschafi in Delischand (p. vatrechtlicher Vefen)i lVitg ieder sind
forcchungsintensive Hochschuen, at]ßeruniversiiäfe Foßch!ngseln chtungen wissenschaflliche Verbände
sowie d e Akademien der Wissenschaften; erhält hre finanziellen i\.lilte zum großten Teil von Bund und Län
dem, die in allen Bew lllgungsgremien vedfeten sind



ordnung von zu fördernden Vorhaben in ein ,, lT-Gesamtkonzept der Hochschule"

gefordert.

Der LRH hat im Rahmen der Vor-Ort Gespräche festgestellt, dass die hierzu von

den HS vorgelegten Unterlagen keine z B. vom Senat oder Konzil beschlossenen

lT-strategiepapiere darstellien. Vielmehr wurden diese im Einzelfall für den jeweiii-

gen Förderantrag gefertigt odef es wurde auf spezielle Teilkonzepie verwiesen Da-

rübef hinaus entsprachen die vorgefundenen Unterlagen auch inhalti ich nicht den

o. g. Anforderungen an eine lT-Strategie.

Auf diese Problematik hat auch das Kuliusministerium (MK) mii seinem Schreiben

vom 14. Juli 2oo9 an die Rektoren und Präsidenten der HS hingewiesen Darln

heißt es:

,,. in Zusammenhang nit der Begutachtung und Förderung von Proiel<ten im IT'

Bereich hat das Fehlen bzw die fehlende Aktualisierung vorhandener lT-

Konzeptionen nicht nur zu Verzögerungen im Begutachtungsveiahren gefüht1'

sandern sich als ein insgesamt nicht hinnehmbates Problem, insbesondere in

Bezug auf den sachgerechten Einsatz von lnvestitionsmifteln, dargestellt

Zukünftig bifte ich deshalb bei der Antrcgstellung von lT -Praieken ausdrücklich

un Da egung, wie srch die beantragten Proiekte in die lT-Gesantkonzeption lh-

rer Hochschulen nachhaltig einfügen."

lnzwischen hat die Landes-HochschulDV-Komrnission des Landes Sachsen-Anhalt

(LDVK) auf Anregung des MK ,,Leitfragen zu det Gesamtkonzeption ,,1T-lnfrastruktur
- lT-sicherheit - Neue Medien in Lehre und Studium - Welehildung - eLearning'er

arbeitet. D eser F.agenkatalog solL als Handlungsempfehlung für die Erarbeitung el-

ner lT-Gesamtstrategie der HS dienen.'"

Somit war zum Prüfungszeitpunkt in keiner der geprüften HS eine den o. g. AnsprÜ-

chen und lnhalten enisprechende lT-Strategie dokumentiert

Das Nichtvorliegen einer lT-strategie in den HS ist aus Sicht des LRH angesichts

der in V.1 geschilderten Rahmenbedingungen (Abhängigkeiten, Ressourcen ra-

sant wachsende Anforderungen) ein gravlerendes Defizit

Ohne eine abgestimmte und verbindliche lT-Strategie besleht u a die Gefahr,

dass: 
'

. der lT-Einsatz dem Zufall oder wechselnden, momenianen oder partikulären ln-

teressen überlassen wrd,

"  Stand: 17 [ ,4ai2010
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. zwar ggf. guie Lösungen für Einzelprobleme gefunden werden, bereichsüber-

grelfende Synercien aber nicht genutzt werden können,

. hochschulweite Steuerungsinstrumente aufgrund fehlender l\,4otivation Gemein-

samkeiten zu nutzen und auf ndividuellen Elnfluss zu verzichten, kaum einge

setä werden können

Eine kontinuierl iche, zweckmäßige und vor allenr wrrtschaftl iche Entwicklung der lT

in den HS ist nach Aüffassung des LRH ohne eine lT-Strategie nicht möglich.

Der LRH hält die Era|beitung und koniin!ierl iche Fortschreibung einer lT-Strategie

in den HS fur dringend erforderlich.

Die befeits vorhandenen Ansätze ernzelner HS sollten dabei intensiv weiter verfolgt

werden.

Zur Vermeidung von Doppela[beiten empfiehlt der LRH,

. dass sich die HS bei der Ersteilung der eigenen lT-Straiegie an den vom ZKI be-

rerrs entwickelten Emptehlungen fl,. luK-struhrurkonzepte' anlennea u_d

. die Arbeit an den lT-Strategien zwschen den HS unter Moderation des MK ab-

zustlmmen

ln diesem Zusammenhang begrüßt der LRH die Erarbeitung der,,Leitfragen zu der

cesamtkonzeption ,,lT-lnfrastruktur - lT-Sicherheit - Neue Medien in Lehre und Stu-

dium - Weiterbildung - eLearning' als Gtundlage für weitere Aktivitäten n den HS.

/m Äbsch/ossgespräch am 21.41.2011 etläutefte die MLU, dass der lT-Einsatz in

der Universität sefu wohl strategisch und kanzeptianell eialge, lediglich im Bereich

der Dokumentation seien Defizite vorhanden.

Nach Auffassung des LRH kann eine nicht dokumentierte lT-Strategle keine Bin-

dungs- und Orientierungswirkung entfalten und ist somit weitgehend wirkungslos.

Dre l/LU sollte daher unverzüglich die fur den lT-Einsatz bereits vorhandenen stra-

tegischen und konzeptionellen Uberlegungen dokumentieren und zu einef verbindli-

chen lT-Strategie ausbauen.

Wir bitten um Stellungnahme und Mitteilung des Veranlassten.

' D e ZK'Empiehlungen siehen Lm nlernei unter htlp / /vwrtzki defil€admin/zkrlPub ikaijonef/ uK SK-Gesamt
Vl 0 02 pdl z'r r Verfüg ung



Tz.2 lT-KonzeDte

Die konkrete Umsetzung der in einer lT-Strategie definierten grundsätziichen Inhalte

sollte in detajl l ierteren und in der Regel kurziebigeren Planungsdokumeoten, z. B in

speziellen,,lT-Konzepten' geregelt werden.

Diese getrennte Darsteilung von strateglschen langfristigen lnhalten in einer ,, lT-

Strategie'sowie opefativen, detaillierten und mittel- bis kurzf.istigen Inhalten in spe-

zrellen ,, iT-Konzepten 
' ist aus Sicht des LRH insbesondere aus folgenden Gründen

notwenorg:

. Der lT-Bereich ist sehr schnell lebig. Daraus folgende notwendige Detaiianpas-

sungen sind in speziellen lT-Konzepten einfacher und schneller vozunehmen,

als in einer z B vom Senat oder Konzil zu beschließenden lT-strategie.

. Eine lT-Strategie lst vor ailem ein Instrument zur Unterstützung für das lT-

Management und sollte daher weder zu umfangreich noch zu lT-spezifisch sein

Technische Detaiikonzepte würden den handhabbaren Rahmen elner lT-

Strategie schnell sprengen und wäfen auch für die Zielgruppe meist unverständ-

l i ch .

lT-Konzepte sollten zu allen Schwerpunkten einer lT-Straiegie insbesondere für die

Themen ,lT-Architektul', ,,lT-lnfrastrukturdienste" ,,Standardisierung" ,,lT-

Sicherhelt", ,,Netzwerk" ,,Datensicherung- und Recovery" ,,Notfallpläne" und ,lT-

Organisation" und,,Perconalentwicklung- und Einsatz" erarbertet werden

Der LRH hat m Rahmen diesef Prüfung festgestellt, dass in den HS nur verernzelt

spezielle,,lT-Konzepte" vorhanden sind (vgl. Anlage 1)

Außerdem fehlt es diesen oft nuf ftrr ofganisatorische Teilbereiche (2. B. Fachberel-

che, Fakultäten, Rechenzentfen) erarbeiteten Konzepten an e'ner strategische.

Ausrlchtung, da keine der HS über eine lT-Strategie verfügt. Einige der vorgelegten

Konzepte sind inzwischen schon mehrere Jahre alt und wurden offensichtl ich nicht

fortgeschrieben.

In den HS, in denen die entsprechenden lT-Konzepte fehlten, wurde dem LRH lrn

Rahrnen der Vor-Ort Gespräche berlchtet dass z. B.:

. lT-Dienstleistungenieilweisemehrfachangebotenwerden,

. FunKlonalitäten der lT-Systeme nicht fachbereichsübergreifend nutzbar sind,

. lT-Systeme häufig nach den individuellen Vorstellungen einzelner Professoren

beschafft werden

. Rlsiken für die Personalausstattung i!'r lT-Bereich alfgrund absehbarer Alters-
.h^än^A haatahan I  rn . l



1 7

. lT-Admlnistratoren keine ausreichenden Schulungen erhalten, da die Mittel be-

aerrs anoerwetrg verwe.det wL'deF (z B Laptop'Lr P'ofessor)

Die HS wurden im Fragebogen zu einigen Konzepten spezieil befragl. Die Ergeb-

nisse sind in Anlage 2 dargestellt.

Der LRH geht davon aus, dass aufgrund def Komplexität der lT-Systeme ein plan-

und zweckmäßiger sowe vor allem wirtschaftl icher Einsatz der lT ln den HS ohne

spezielle lT-Konzepte kaum zu gewährlelsten lst.

Aus diesem Grund und angesichts def In V.1 geschilderten Rahmenbedingungen
(Abhängigkeiten, Ressourcen. rasant wachsende Anforderungen) ist das 0berwie-
gende Fehlen von spezjellen lT-Konzepten n den HS aus Sicht des LRH nicht hin-

nenmoar.

Ohne hochschulweit einheitl iche und verbindliche lT-Kofzepte besteht z. B. die Ge-

fahr, dass:

. die Vertraulichkeit, Verfrigba*eit und Integrität def Daten nicht gewährleistet ist,

. unwirtschaftl iche (Einze -) Beschaffungen vorgenommen werden,

. eine kontinuierl iche Aus- und Fortbildung nicht gesichert ist,

. unwirtschaftliche Doppeiarbeiten durchgeführt werden bzw.

. entspfechendes Know-how (unnötig) mehrfach vofgehalten wird

und die lT der HS damit letztlrch unwirtschaftl ich und .is kobehaftet betrieben wrrd

Der LRH hält daher intem abgestimmte und auf einer lT-Skategie der HS aufbau-

ende Konzepte f;r dr.ngend eJorded ch.

Der l l-Einsatz st inzwschen auch ein imageprägendes Element einer HS und wird

z. B von Us-Hochschuien als ern wesentliches Element für den Erfolg einer HS an-

gesehen.r8 Damit prägen Vorfälle wie z. B. die Veföffentl ichung von vertraulichen

Studierendendalen 1m Internetl ' �auch das Erscheinunosbild einer HS

i3 vg P K - Praxis der Infomalionsverarbeliung und Kommunikauon: September 200S S 167 f - ,strukturkon-
zeple für die Infonnatiofs- und Kommunikationsve.sorgung von Hochschulen'
htlp:/ rvrw unr due de/irnpeia/md/conient/zirnlorganisaiion/m tarbeite nneni/veckmann/heyde-elaf
sirukiuftonzepte.pdt

ie lX. Tätigkeitsbe chi des Ländesbeauftragien für den'Dalensch!2 Sachsen Anhali vom 01 04 2007
31 032009 Nr 151 Slud erendendaten im Internei



Die HS sollten auch als dlesem Gfund - lber rein finanzielle Erwägungen hrnaus -

ern erhebliches Eigeninteresse daran haben, dle o. 9 Themen nicht dem Selbstlauf

zu 0berlassen

Zur Erstellung der verschredenen Konzepte existieren bereits vieifältige Leitfäden,

Checklisten usw. So bietet z. B. der,,Ler$aden lT-Sicherheit" ' �o des Bundesamtes für

Sicherheit in der Informationstechn k (BSl) einen Uberbiick über die wichtigsten Si-

cherheitsnraßnahmen, macht durch Praxisbeispiele auf Gefahren aufmerksarn und

vefanschaulicht die notwendigen organisatorischen, infrastrukturellen und technr-

schen Maßnahmen und unterstützt mit Checklisten bei der Analyse der eigenen SF

tuation.

Der LRH hält es für dnngend erforderiich, insbesondere die lvlaßnahmen zur lT-

Sicherheit, Datenslcherheit, Backup- und Recovery Netzwerk- und Infrastruktur, lT-

Beschaffung und lT Foftbildung konzeptionell zu unterselzen und zu dokumentje-

ren.

Die entsprechenden ' lT-Konzepte 
' sollten sich aus der noch zu erarbeitenden 1T-

Strategie der HS ableiten und kontinuierl ich fortgeschrieben werden.

Um Synergien zu nutzen und zusätzlichen Autwand zu vermeiden, empfiehlt der

LRH.

. die bereits vorhandenen konzeptionellen Ansätze einzelner HS als Grundlage zu

verwenden urd den HS L-re'eina^der zLganglich zu nache|.

. die Vorgaben, Hinweise und Empfehlungen zur lT-Sicherhelt im ,,Leitfaden lT-

Sicherheii '  des BSI zu nutzen und

. die Arbeit an den lT-Konzepten zwischen den HS unter Moderation des lvlK ab-

zustirnmen

Wir bitten um Stellungnahme und Mitteilung des Veranlassten.

'" https /Arw bsi blnd de/DElThemen/ TcrundschlLr'Leiladen nfomaiionssLcherhedle üaden node hln
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v . 2 lT-Organisation / lT-Personal

Die Landesregierung hat sich durch das Personal-Entwicklungs-Konzept (PEK)

2AOg - 202521 einen engen Rahmen für die Bewidschaftung der Personalfessourcen

gesetzt.

Die Rahrnenbedingungen des PEK und die grundsätzJiche Verfügbarkeit von aus-

feichend qualifizrertem lT-Personal auf der einen Seite, die steigenden Anforderun-

gen aufgrund der technischen Entwickiung und die sich rasch ändernde lT-

Landschaft in der Landesverwaltung andererseits bilden das Spannungsfeld, rn dem

sich lT-Organisationen und lT-Personaleinsatz heute bewegen

Die Problematik, immer .nehr Aufgaben n der erforderlichen Quaiität mit immer we-

niger Personal bewältigen zu müssen, lässt sich nur durch eine konsequente, auf

EffeKivität und Effizienz ausgerichtete lT-Organisation bewältigen.

Die Landesregierung hat daher in den letzten Jahren mehrere Maßnahmen zur
(onso||drerLrrg oes lT-EinsaLes in der Lanoesve'waltJng beschlossen."

So wurde z. B. das Landesrechenzentrum (LRZ) als Dienstleister für die gesamte

Landesverwaltung geschaffen. Durch eine Bündelung der Kompetenzen soil - aus

Sicht der gesarnten Landesverwaltung - ein möglichst kostengunstigef zentraler Be-

trieb der lTJnfrastrukiuren ermöglicht und die einzelnen Behörden von Routineauf-

gaben entlastet werden (Shared-service-Centel3).

Der LRH hat die lT-Organisation und den lT-Personaleinsatz in den HS geprüft und

hrezu folgendes festgestellt:

htlp / trww. sachsen anhalt de,LPS4/ileadm in/Elemenlbibliothek/BibLioihek_Polilik_und_Verwaltu ng/
Bibliothek_lt4inisterium_der_Finanzen/Dok!menle/PEKPEK 2009 pdi

Kab Beschluss vom 1 4 1 1 .2006 zur ,,Organisaiion der nformaiionstech nik in der LandesveMaltung Sachsen-
Anhalt und Besch uss über den Aufbau der Landesregierueg !nd die Abgrenzung der Geschaftsbereiche'

htlp /^Äww o ev.de/s/shared_services htm
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fz. 3 lT-Organisation / Zuständigkeiten

Berelts im sogenannten Ploenzke-Gutachtenro wurde 1999 festgestellt, dass:

,Die lT-Arganisation [...] Dienstleistungen für die Verwaltung [erbringt]. Eine

Zentralisierung von lT-Leistungen ermöglicht eine wiftschaftlicherc Leistungs-

erbingung aufgrund der Größendegression (höhere Auslastung, höhere Spezia-

lisierung). Die Enl.rvicklung der lnformationsveraheitung ist dahet heute durch

eine Tendenz zur (Re)Zentnlisierung der lT gekennzeichnet Für die Zentralisie-

rung sind vor allem häufige Aufgaben mit geringer Fachspezifik und hohen tech-

n i sc he n Anf o rde ru ng e n geei g net. "

Dabei können sowoh die lT-Systeme selbst als auch die Verwaltung der 1T-

Systeme zentralisiert werden.

Auch def LRH geht grundsätzlich davon aus, dass eine derartige Zentralisierung er-

hebliche Wirtschaftlichkeitspotentiale erschließen kann und insbesondere:

. zu einer Reduzrerung der Kosten,

. zu einer Erhöhung der Kostentransparenz und

. zu einer Verbesserung der Service-Level

führt

Die Landesregierung hat die Firma T-Systems mit der Erstellung eines Gutachtens

zLrr 'Zusammenführung aller zentfalisierbaren Rechenzentrumsdienstleistungen in

einer übergreifenden organisationsstruktu/' (T-systems-Gutachten) beauftragt "

Die Gltachter empfehlen darin u a., den Schwerpunkt nicht auf eine spezielle

Technik bzw einzelne Standards odef Geschäftsprozesse zu legen, sondern auf el-

ne Neu-Ofganisation der lT. Dazu müsse die heutige (weftgehend) ressortbezogene

lT-Organisation, sowohl auf der opefativen Ebene als auch auf der strategischen

und Steuerungsebene in eine ressortübergreifende lT-organisation Llmgeformt

werden. Dies erfordere insbesondere, dass die Ressorthoheit und Ressortverant-

wortung bezogen auf die lT stark eingeschränkl werden müsse.

Nach Einschätzung des LRH befinden sich die geprüften HS überwiegend in einer

ähnlichen Situation. A!ch hier slnd bestimmte Organisationsstrukturen histonsch

Absch ussglt3chten zur,Oruanisalions'!nd Wirischaftllchkeitsunießuchung der nformationstechnik lm Land
Sachsen Anhalt der Fnma CSC Ploenzke AG
hitp / /,/ww.lis stk lsa net.de/fileadnrrn/lis-upload/lT
Grundsalzdokume'lle/Ploenzke-Gutachlen/Ploenzke Gutachien pdi

Gutachten Zusarnmenführung a lerzentra isierbarcn Rechenzentrumsdienstleistungea in e ner Übergreifenden
Oruanisationsslruktur in def LandesveMaltung Sachsen Anhali - T-Systems Enlelp se SeMces - Finale Ver
sion vom 06 02 2006
htipJ rww.lis slk lsa-net.de,{lLeadmin/lis-upLoad/ T Grundsalzdokumente/T-System Gutachten pdl
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gewachsen und einzelne Fachbereiche haben etne z. T sehr ausgeprägte Elgen-
verantwortung / Autonomie. Gleichzeitig wird auch bet den HS der Konsolldierungs-
druck im lT-Bereich durch die zunehfirende Aufgabenfüile und Komplexjtät erner-
seits und die schwierige Haushaltssituatjon andererseits immer größer

Aus den Antworten def HS im Fragebogen und den Vor-Ort-Gesprächen ergab sich
ein z. T. sehr unterschiedliches Bild der lT-Organisaiion tn den einzelnen HS

Dies reichte von erner relativ stark zentralisierien lT-Organisation (HS Burg, HS
iVIER) bis hin zu vorwiegend dezentraler lT-Organisation (HS Anhait, HS l\,tD/SDL'u).

Alle HS besitzen ein eigenes Rechenzentrum. Die lT für die Hs-Verwaltung wird in
den meisten HS durch eine eigene lT-Organlsation / eigenes lT-Personal betreut.
Lediglich die HS Burg gab an, für die Hochschulverwaltung kein eigenes lT-
Personalzu besitzen (vgi. Anlage 3)

Auch dle Zuständigkeiten im lT-Bereich sind in den einzelnen HS sehr unterschied-
lich geregelt. So werden beispielswelse zentrale lT-Services in der Regel zwar zen-
tral vom Rechenzentrum der HS angeboten, teilweise werden lT-
Strukturdienstleistungen abef auch in den Fachbereichen / Fakultäten durch etge-
nes lT-Personal erbracht. In def Anlage 4 sind am Beispiel der HS Anhalt die lm
dortigen Rechenzenirurn (Zentrum für Informations- und Kommunikationstechnolo-
gien - ZIK) und rn den ernzelnen Fachbereichen angebotenen lT-
Struktufdienstleist!ngen dargestellt

ln vielen Fällen waren die HS nur unzuretchend über das in den Fachbereichen und
Fakultäten vofiandene lT-Personal, die dort angebotenen lT-Dienstleistungen und
deren lT-Ausgaben informiert.

Z. B. war die IVILU nicht in der Lage, dre lT Ausgaben" und das jn den Fakultäten

vorhandene lT-Personal anzugeben. Auch in den anderen HS bereitete die Ermitt-
lung der lT-Ausgaben und des Umfangs des l l-Personals in den Fachbereichen /
Fakultäten z. T. erhebliche Probleme.

Keine HS hat für ihre lT-Organisatjon entsprechende Organisations- bzw. Wrt-
schaftlichkeiisuntersuchungen durchgeführt.

,,luK Slruklur der HS l\,lagdeburg ' Slendal (FH) - Nr 2.1

Eife vollständige und überpni{te Zuordnung der Koslenaden zu den Beschaffungen sei im Rahmen der Ein-
führung der Trernungsrechfung Ende 2009 edolgl und sQhe somit ersl seit Beglnn 2010 venasslich zur Ver
ftgung. (E'l,4ail der [rLU vom 03 05 2010)
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Darüber hinaus fehlen auch z. B. Anreize oder Vorgaben für die HS (z B. in den
Zielvereinbarungen), ihre lT-Organisation mögiichst wirtschaftl ich zu gestalten. Die
HS agieren hier ln völl iger Selbstverantwortung. Eine hochschulübergreifende Zu-
sammenarbeit (i. S. v. ,,Shafed SeMce") f indet nicht statt.

Die HS mit überwiegend dezentraler lT-Organisatton bzw starker Autonomie der
Fachbefeiche / Fakuitäten gaben an. dass dies insbesondere auf hjstorisch ^o-

wachsene St.uktu.en zLrLck/uführen set.

Dagegen schätzte die HS Harz es als positjv ein, dass sie durch die Neugründung
der HS im Jahr 1991 irn Vergieich rnit anderen HS über reiativ schlanke Prozesse
bei Organisatio. und Personal verfüge. Dennoch könne die lT auch hier weiter kon-
solldiert werden, indem z. B. die lT fur die Hs-Verwaltung auch irn Rechenzentrum
administriert und betreut werden würde

Eine stark dezentrale lT-Organisation bzw eine weitgehende Autarkie def Fachbe-
feiche / Fakultäten führten nach de. Aussagen der HS n den Vor-Ort-Gesprächen
z. B. dazu, dass:

. die Fachbereiche jeweiis e gene PC-Pools und Servef8 besitzen und diese mit
eigenem lT-Personal betreuen,

. dle Fachbereiche, Rechenzentfen und Organisationseinheiten der Verwaltungs-
lT jeweiis gleiche lT-Strukiurd enste erbringen (MaiJserver, Vezeichnisdienste,

Netze, Backup usw.),

. aufgrund def dezentralen Beschaffung die Hafdwareausstattung extrem hetero-
gen und damit nicht wirtschaftl ich zu adminisirieren ist,

. durch diese hetefogene Hardwareausstattung auch Probleme betm zentralen
Benutzersupport auftreten

. entsprechendes Know-how rnehrfach vorgehalten werden muss

. Probleme in Vertretungsfall auftreten,

. Studenten- bzw Nutzerdaten in mehreren Vezeichnisdiensten gepflegt werden
müssen und

. wrssenschaftliches Personal für einfachen technischen Support eingeseizt wird.

'�3 So existieren in der NS Anhali a lein acht verschiedene Mtilserver - elner für ieden der si€b€n Fachbereiche
!nd ein L,laiserverfür die NS-Vetualiung, Bib iothek und die zenvale Befeiche.
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Nach Ansicht des LRH lassen sich aus den z. T. unvollständigen und nur bedingt

belastbaren Angaben der HS zum e ngesetzten lT-Personal, zu den lT-Ausgaben

und zu den angebotenen lT-Dienstleistungen, insbesondere in den Fachbereichen /

Fakultäten, gleichwohl grundsätzjiche Schlussfolgerungen ableiten.

Ausgehend von den eingangs dargestellten grundsätzlichen Aussagen zu wirt-

schaftlichen lT-Strukturen sind die vorgefundenen z. T stark dezentralen lT-

organisationsstrukturen nach Auffassung des LRH weitgehend unw!rtschaftlich In-

soweit besteht bei allen HS m lT-Befeich dringender Konsolidierungsbedarf Als

Beisp{ei für die zahlreichen lvlöglichkeiten einer internen lT-Konsoljdierung sei hier

die konsequente Anwendung des an der HS Harz geltenden Prinzips genannt, wo-

nach alle lT-Dienstlelstungen, die von mehr als einem Fachbereich benötigt werden,

in das Rechenzentnrm zu verlagern srnc

Der LRH ist sich bewusst, dass jede HS hinsichtl ich ihrer Organisation ndividuelle

Voraussetzungen und Anforderungen besitzt und es insoweit keine generellen Vor-

gaben für eine wirtschaftl iche Organisation der IT geben kann.

n Anbetracht der Bedeutung der lT für das FunKionieren def HS der bestehenden

Abhängigkeiten und des erheblichen Ressourcenbedafs sollten Jedoch entspre-

chende Organisations- und Wirtschaftl ichkeitsuntersuchungen - vor allem auch im

Eigeninieresse der HS - unbedingt durchgeführt werden

lm ,,Handbuch für Organisatronsuntersuchungen und Personalbedarfsermittlung 2q

des BMI sind hiezu vielfält ige Anleit!ngen, Hinweise und Edahrungen zum Thema

Organisationsuntersuchung zusammengefasst

Grundvoraussetzung für derartige Uniersuchungen sind jedoch in jedem Fall zu-

nächst konkrete lnfofmationen z!m lst-zustand.

Da die vom LRH gefordeden Angaben zum lT-Personal, den ll-Ausgaben und den

lT-Dienstleistungen von den HS überwiegend erst aufgrund der Pdfung des LRH

zusammengestellt worden sind, fehlte den HS nach Einschätzung des LRH bislang

die Informationsgrundlage, um die Wirtschaftlichkeii des Mitteleinsatzes lm lT-

Bereich zu beurteilen bzw. einen wirtschaftlichen l\ritteleinsatz sicheeustellen

Darüber hinaus werden nach Erkenntnissen des LRH in den einzelnen HS etl iche

lT-Services in gleicher bzw. sehr ähnlicher Form angeboten (z B die Betreuung der

HIS-Software, Verzelchnisdienste oder Backup-Lösungen). Aus Sicht des LRH er-

öffnen sich hier künftig NIöglichkeiten, durch hochschulübergreifende Lösungen

(Shared-Service-Center) weitere Wiftschaftlichkeiispotentiale zu erschließen.

htip/www.oehandbuch delcln 170hn 41 429Alarc3n sal'onsHandbuch/
DE/ohb_ jdf templale ld=€w pro perty=publ calion F ile pdfloh b_pdf. pdf
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In den Interviews sianden die befragten Leiter der HS-Rechenzeniren (RZ) derarti-

gen Lösungen grundsätzlich positiv gegenüber.

Nach Auffassung des LRH sollten alle HS ihre lT-O€anisation einer entsprechen

den Organisations- bzw Widschaftlichkeitsuntersuchung unteziehen, wobei zu-

nächst der lst-zustand des gesamten lT-Einsatzes hinsichtlich der Kosten, des ein-

gesetzten Personals und der angebotenen Dienste detailliert ermittelt werden sollte.

zentrale lT-lnfrastruktufdienste die lT der Hs-Verwaltung sowie die lT für den Be-

reich der Forsch!ng und Lehre sollten dabei inhaltl ich voneinander gelrennt werden.

Der LRH hält es darüber hinaus iür geboten, grundsätzlich alle lnifastrukturdienste,

die von mehr als einem Fachbereich / einer Fakultät benötigt werden, in das Re-

chenzenirum zu veiagern. Soweit hiervon abgewichen werden soll, ist dies durch

Wirtschaftlichkeitsunlersuchungen zu begründen.

Die lT der Hs-Verwaltlng sollte ebenfalls im Rechenzentrum adrninistried und be-

lreu weroen.

Um künftig wi.tschaftl iche hochschulübergreifende lT-Lösungen zu ermögli-

chen, hält es der LRH für geboten, dass der Prozess der internen lT-

Konsolidierung frühzeitig zwischen den HS und dem MK abgestimmt wird
(siehe auch Tz. 13).

Wir bitten um Stellungnahme und Mitteilung zum weiteren Vefahren.

Tz.4 lT-Personal

Auch für die HS ist der Einsatz der lT unverzichtbar und ihre verstärKe Nutzung al-

ternatrvlos Unter V.2 wurde bereits auf dle aKuellen Rahmenbedingungen füf den

lT-Einsatz in den HS hingewiesen.

Die zunehmende Aufgabenfülle und Komplexität im lT-Bereich lässt auch den Be-

darf an qualif iziertem lT-Personal stergen

Obwohl den HS irn Rahrnen des PEK 2009 - 2025 zunächst keine weitere Abbau-

verpflichtung auferlegt und irn Rahmen der Zielvereinbarungen eine personalwid

schafti iche Autonomle zugestanden wurde, bewegen sich die HS im Rahmen ihres

Globalbudgets hier in einem ähnlichen Spannungsfeld wie die übrige Landesverwal-

!ung
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Die Problematik, immer zahlrerchere und komplexere Alfgaben mit glelchbleiben-

den Finanzrahmen erfuilen zu mussen, lässt sich nach Auffassung des LRH nur

durch eine konsequente, auf Effektivität und Effizienz ausgerichtete lT-Organisatrof]

und einen entsprechenden lT-Personaleinsatz bewältigen.

Darauf haben a!ch die Gutachter im T-Systerns-Guiachten aligemein hingewiesen.

Danach sind durch elne Strafiung und Zentralisierung der lT-Dienstleistung langfris-

i jg Kosteneinsparungen sowohl im Sach- als auch rnsbesondere irf Personalberelch

sow e VeroesserLrgen der lT- Services zu erwanen r0

Die Landesregierung hat in der ,,lT-Strategie des Landes Sachsen-Anhalt" dazu be-

reits verschiedene lvlaßnahmen zur Optimierung des Einsatzes des vorhandenen

lT-Personais beschlossen Dazu gehört u a. auch eine Aufgabenbündelung beirr

zentralen lT-Drenstleister.3r

Die bel Tz. 3lm Zusammenhang rnit der lT-Organisatjon ln den HS genannten Zjele

(Verbesserung der Wirtschaftl chke t durch Reduzierung der Kosten, Erhöhung der

Kosientfansparenz und Verbesserung der Service-Level) gelten auch iür die nach-

iolgenden Ausführungen zum lT-Personaleinsatz an den HS.

Bererts in Tz. 3 wurde ausgeführt, dass die befragten HS in vielen Fällen nur unzu-

reichend über das in den Fachbefeichen und Fakultäten vorhandene lT-Personal

und dessen Aufgabenspeklrum aussagefähig waren

So war dre l,.4LU z B nicht in der Lage, das rn den Fakuliäten vorhandene lT-

Personal anzugeben. Auch in den anderen HS bereitete die Ermlttlung der lT-

Ausgaben und des Ljmfangs des lT-Personals in den Fachbereichen / Fakultäten

z T erhebliche Probleme (siehe Anlage 3).

Sowelt die HS Angaben zum lT-Personaleinsatz in den Fachbereichen / Fak!ltäten

machen konnten, lst festzuetellen, dass das lT-Personal in diesen Bereichen oft nur

z,r VbE-Bfucl-teiler f ir iT-Aufgabel erngesetzt rst /vgl. Anlage 5).

Auch die Verteilung des lT-Personals auf die Fachbereiche, die Rechenzentren und

die Verwaltung ist nach den Angaben der HS sehr unterschiedlich (vgl. Anlage 6.1).

Durchschnittlich ,,beireut" ein lT-l\4itarbeiter ca. 260 Studenten bzw. ein RZ-

Mltarbeiter 470 Studenien oder ein Verwaltungs-DV-Mitarbeitef 1.600 Studenten.

Auch hierbei existieren erhebliche Unterschiede zwrschen den einzelnen HS (vgl.

Anlage 6.2).

t o  N r 4 6 6 s B 4  .
3r T strategie des Landes sachsen Anhali Nr 5.4 s 40
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In den Fachhochschulen ist für dle Betreuung der lT der HS-Verwaltung oft nur erne

Pe.son zuständig. ln der HS Anhalt ist z B. eine l\,4itarbeiterin für die gesamte lT der

ca. 35 Verwaltungsmiiarbeiter. inklusive First Level-Support für die HIS

Anwendungen (außer Server-Betriebssysteme und Netzanbindung) zuständig.

Die Angaben der HS zunr lT-Personaleinsatz insbesondere rn den Fachbereichen /

Fakultäten waren z. T. unvollständig und sind nach Einschätzung des LRH insge-

samt wenig belastbar Daher lassen sich aus diesen Zahien keine unmittelbaren

Schlussiolgerungen ableiten. So ist z. B ein Zusammenhang zwischen einer zentra-

lef lT-Organisatlon der HS und Vorieilen in der Betreuungsrelation nicht ersichtl ich.

Offensichtl ich muss hierfür insbesondere auch die Quantität und die Qualität des lT-

Angebotes bzw. -betreuung sowie die unterschiedliche Ausrichtung der HS berück

sichtigt werden.

Unabhängig davon ist nach Auifassung des LRH der aktuelle lT-Personaleinsatz in

den HS aus nachfolgenden G.ünden teilwelse unwirtschaftl ich:

. Der Einsatz von wissenschaftlichen Personal für einfachen technischen Suooort

ist .egelmäßig personalkostenintensiver, als wenn diese D enste durch lT

Hilfskfäfte erbracht werden, da diese in der Regel deutlich niedriger eingruppiert

sind.32

. Auch bei nuf zeitanteiligem Einsatz für ll-Aufgaben muss das entspfechende

Know-how komplett vorgehalten wefden. (Schulungsauflvand, Arbeiisze t)

. lm Vertfetungsfall ist die Aufgabenwahrnehmung durch eine Person problema-

tisch.

In Anlehnung an die Ergebnisse des T-Sysiems-Gutachtens und der l l-Strategle

des Landes geht der LRH im Rahn'ren dieser Prüfung davon aus, dass lT-

Strukturdienste zentral und dufch hauptamtllches lT-Personal grundsätzlich wirt-

schaftlicher und qualitatjv hochwertiger erbracht werden können.

lm Übrigen ist es für den LRH nicht nachvollziehbar wie die HS ihren Personalein-

satz steuern, wenn ihnen nicht einmal der lstzustand vollständig bekannt ist.

Def LRH häit es daher für dringend geboten, dass die HS im Rahmen der bereits zu

Tz.3 empfohlenen Organisations- bzw. Wirtschaftl ichkeitsuntersuchung ihfer lT-

Organisation zunächst den lst Zustafd des eingesetzten lT-Personals detailliert er-

mitteln Dabei ist darauf zu achten, dass alle lT-bezogenen tatsächlichen Arbeitsan-

Aufgrund der z T sehr ungenauen oder sogaf fehlende Angaben der HS lassen sich hiez! z. Z. keine ge
nauerenA!ssaoen machen
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teile, insbesondefe in den Fachbereichen und Fakultäten, vollständig inhaltl ich und

zeitlich erfasst werden.

Darüber hinaus wird auf die Empfehlungen des LRH z! Tz 3 verwiesen.

lm Abschlu$gespräch an 21 a1.2A11 edäutefte die MLU, dass die Personalzahlen

des in den Fakultäten eingesetzten lT-Personals varliegen würden. Aufgtund van

Prablemen bei der Zuardnung (Ven./altungs-lT, Wissenschaftliche Mitarbeiter) habe

die MLU diese jedoch nicht im Fragebagen angegeben.

Nach Ansicht des LRH ändert dieser Hlnweis ledoch nichts an der geschilde.ten

grundsätziichen Problemaiik des lT-Personaleinsaizes in den HS. Auf eine nach-

trägliche Erfassung und Einarbeltung der Daten wurde daher verzichtet.

wir bitten um Stellungnahme und Mitteilung zum weitercn vedahren.

Tz.5 lT-Beschaffung

Bei der Vergabe öffentlicher Aufträge sind die Grundsätze der Wirtschaftlichkeit und

Sparsamkeit zu beachten. Um den Beschaffungsprozess widschaftiich gestalten zu

können, ist es nach Auffassung des LRH notwendig, die Beschaffungsprozesse da-

hrngehend zu optrmieren, dass

. die Beschafiungsvorgänge hochschulweit zusammengefasst und gegebenen-

falls auch in zeiti icher Hinsicht gebündelt werden,

. eine zeitnahe und vollständige Vefwendung der beschafften Güter gewährleistet

wtro uno

. für gleichartige zwecke glelchartige Wafen beschafü werden.

Weitere Optimierungspotenziale können z. B durch den Abschluss von Rahmenver-

trägen erschlossen werden. So assen sich im Regelfall durch Rahmenverträge

bessere Konditionen durch Abnahme gfößerer l\,4engen erreichen Auch der be-

darfsgerechte Abruf der Leistungen lässt sich für den Auftraggeber oft einfacher und

schneller qestalteten

In den HS ist die Beschaifung der lT sehr unterschiedlich organisied.
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Der Ablauf der Beschaffungsprozesse und die Zuständigkeiien werden In den mers-

ten HS mit Hiife von internen Beschaffungsrichtl inien geregelt. Diese sollen die

Grundlage für ordnungsgemäße, nachvollziehbare und den Vorschriften entspre-

chende Vergabeverfahren biiden. LedigJich die HS Burg und die HS lrD-SDL haben

bishef keine Beschaffungsrichtlinie erlassen.

Die lT-Bedarfe bzw. die lT-Beschafilrngen werden in der Regel nicht hochschuiweit

gebündelt In den FB bzw. FK werden regelmäßig Kieinstmengen dezentral be-

schafft Die RZ als zentraie Dienstleiste. sind dabei nicht immer n diese Beschaf-

iungsvorgänge eingebunden

Auch die Nutzung von Rahmenvedrägen wifd in den HS unterschiedlich gehand-

naoL

Zum Teil werden zur Beschaffung von Software Rahmenverträge des Landes und

der DFG genutzt, zum Teil haben de HS eigene Rahmenverträge abgeschlossen

bzw. sind Rahmenverträgen anderer Hochschulen beigetreten (slehe Anlage 7)

Zur Beschaffung von lT-Verbrauchsmaterialien haben lediglich die N,4LU und die HS

Anhalt einen Rahmenvertrag abgeschlossen. Nach Aussage der HS Anhalt würden

dadurch Einsparungen von ca. 50 v. H. gegenüber der Elnzelbeschaffung von lT-

Veürauchsmaierial ezreli.

Eine detail l ierte Übersicht über alle durch die HS abgeschlossenen bzw genlizten

Rahmenverträge inkl Laufzeiten ivlengen und Preise lag zum zeltpunkt de. örtl i-

chen Erhebungen weder m MK noch in den HS vor. Weitere durch das Land abge-

schlossene Rahmenverträge z. B. der Hardware-Rahmenvertrag sind den HS im

Detail nicht bekannt.

Ein landesweites Vertragsmanagement wird nur füf den lltS EDU-Selecfvertrag für

alle HS von def OvGU vorgenommen

Bei den von den HS durchgefühden Beschaffungsvedahren besteht nach Einschät-

zLrng des LRH erhebliches Optjrnierungspotential, insbesondere durch

. eine organisatorische Bündelung des erforderlichen Know-hows,

. eine Zusammenfassung von Bedarfen und

. die Nutzung von Rahmenverträgen.

Die Infofmationen zu den beslehenden Rahmenverträgen der HS, des Landes, def

DFG und anderer Einrichiung sollten an geeigneter Stelle (z B im MK oder in einef

HS) erfasst und den HS zur Verfügung geFtellt werden
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Der Ablauf der Beschaffungsprozesse und die Zuständlgkeiten werden in den meis-

ten HS rnit Hilfe von intemen Beschaffungsrlchtl inien geregelt. Diese sollen die

Grundlage für ordnungsgemäße, nachvollziehbare und de. Vorschriften entspre

chende Vergabeverfahren bilden. Lediglich die HS Burg und die HS l\4D-SDL haben

bisher keine Beschaffungsrichtl inre erlassen.

Die lT-Bedade bzw. die lT-Beschaffungen werden ln der Regel nrcht hochschulwelt

gebündelt. In den FB bzw. FK werden regelmäßig Kleinstmengen dezentral be-

schaft Die RZ als zentrale Dienstleister sind dabei nicht immer in diese Beschaf-

fungsvorgänge eingebunden

Auch die Nutzung von Rahmenverträgen wird in den HS unierschiedlich gehand-

naoL

Zum Teil werden zur Beschaffung von Software Rahmenverträge des Landes und

der DFG genltzt, zum Teil haben die HS eigene Rahmenverträge abgeschlossen

bzw sind Rahmenverträgen anderer Hochschuien beigetreten (siehe Anlage 7).

Zur Beschaffung von lT-Verbrauchsrnateria ien haben lediglich die MLU und die HS

Anhalt einen Rahmenvertrag abgeschlossen. Nach Aussage der HS Anhali wurden

dadurch Einsparungen von ca. 50 v. H gegenüber der Einzelbeschaffung von lT

Verbrauchsmaterial efzielt.

Eine detajl l ierte Übersicht über alle durch die HS abgeschlossenen bzw. genutzten

Rah.nenverträge inkl Laufzeten, l,4engen und Preise lag zum Zeitpunkt der örtl i-

chen Erhebungen weder im l\,4K noch in den HS vor Weitefe durch das Land abge-

schlossene Rahmenverträge z. B der Hardware-Rahmenvertrag sind den HS im

Detail nicht bekannt

Ein landesweites Vertragsmanagement wifd nur füf den lvls EDU-Seleclvedfag für

alle HS von der OvGU vorgenommen.

Bei den von den HS durchgeführten Beschaffungsverfahren besteht nach Einschät-

zung des LRH erhebliches Optimierungspotential, insbesondere durch

. eine organrsatonsche Bündelung des erforderlichen Know-hows,

. eine Zusammenfassung von Bedarfen und

. die Nutzung von Rahmenverträgen

Die Informatjonen zu den bestehenden Rahmenverträgen der HS, des Landes, der

DFG und anderer Einrichiung sollten an geelgneter Stelle (2. B. m MK oder in einer

HS) erfasst und den HS zur Verfügung ge-stellt werden.
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Durch dlese l\,4aßnahmen ließe sich auch erne Standardisierunq irn Bereich der

Hard- und Softlvafe eichter umsetzen.

lm Bereich der Landesverwaitung Sachsen-Anhalt hat das Technische Polizeiami

auf Grundlage des Beschlusses der Staatssekretärskonferenz vom 22. November

2004 dle Aufgabe der zentralen Beschaffung von lT-Standardkomponenten für die

Ressods übernommen. Seit dem Jahr 2008 können über den zentraien Warenkorb

neben Arbeitsplatzsystemen z. B auch Standarddiensteserver und Druckerzubehör

beschaft werden.

Die zentrale lT-Beschaffung in Sachsen-Anhalt hat sich in den letzten Jahren trotz

der sehr unterschiedlichen Bedürfnisse und ursprünglich starker Vorbehalte be-
währt.33

Der LRH häli es für geboten. dass die HS die Widschaftlichkeii ihrer lT-Beschaffung

durch:

r die Definition von ernheitlichen Beschaffungsprozessen und einer klaren Ab-
grenzung von Zuständigkeiten

. die hochschllweite Bündelung des notwendigen Know-hows und der einzelnen

Bedarfe sowie

. die verstärkte Nutzung von Rahmenverträgen

verbessern

Hiezu sollten die HS rhre Beschaffungsrichtl inien enisprechend anpassen bzw. -

soweit noch nichl vorhanden - deradige Rrchtl inlen erarbeiten und konsequent an-

wenden.

Der LRH empfiehlt, lnfofmatronen über bestehende und neu abgeschlossene Rah-

menverträge zu katalogisieren und zentral zur Verfügung zu stellen. Die l\,4öglichkei-

ten einer gerreinsamen zentralen Beschaffung der HS zur Erhöhung des Einkaufs-

volumens sind unter Federführung des lvlK zu untersuchen.

Wir bitten um Stellungnahme und Mitteilung des Veranlassten.

33 T Stfalegie des Landes Sachsen Anhali. Punkt 4.4.3
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V.3 lT-Mittel / Haushalt

Seit dem Haushaltsgesetz 2003 werden den HS des Landes Sachsen-Anhalt die

Haushaltsr.ittel ln Form sogenannter Globalhaushalie zugewiesen. Das zwschen

dem lvlK und den HS vereinbarte Globalbudget wird nach den zwischef dem lvlK

und den HS abgeschlossenen Zielverernbarungen als Zuschuss (bis 2010 als Glo-

balzuschuss) veranschlagt.

Soweit im HSG LSA nichts anderes bestimmt ist, gilt für die HS nach S 
'114 HSG

LSA dle LHo

Allefdings gilt für die HS ejne verkurzte TitelstruKur, wobei die HS nach Anlage 3

der Zielvereinbarungen 2006 - 2010 zusätzlich einen Wirtschaftsplan zu erstellen

haben. (ln den Zielvereinbarungen 201'1 - 2013 ist djes ln Anlage 2 geregelt.)

Der Wirtschaftspian enthält aile zLr erwarienden Elnnahmen und Ausgaben der HS

für die nach den Zielvereinbarung zu erbringenden Aufgaben und Leistungen.

Die Bewidschaftung und kassenmäßige Verwaltung des Globalzuschusses erfolgt

seit dem Haushaltsjahr 2005 in eigener Zuständigkelt der Hochschuien auf der Ba-

sis der bestätigten Widschaftspläne und uber die hochschuleigenen Zahlstellen.*

Tz.6 Planung, Veranschlagung und Nachweis der lT-Mittel

Einnahmen sind nach dem Entstehungsgrund die Ausgaben und die Verpfl ich-

iungsermächtigungen nach Zwecken getrennt zu veranschlagen und, soweit erfor-

derlich, zu erläutern. Für denselben Zweck sollen Ausgaben und Verpfl lchtungser-

mächtigungen nicht beiverschiedenen Titeln veranschlagt werden (S 12 Abs. 4 und

Abs. 5 HGrG).

Nach Anlage 3 (bzw. ab 2011 Anlage 2) der Zielvereinbarungen zwischen den HS

und del.i lvlK haben die HS einen Wirtschaftsplan nach der Haushaltssystemaiik fur

den Landeshaushalt und nach den Vorgaben des MF für dle Anmeldung der Ent-

würfe zu den Haushaltsplänen in entsprechender Anwendung der Nr. 2.1 des

Grundsatzerlasses zu den Landesbetneben35 aufzustellen De. Wrrtschaftsplan wird

als Anlage zu den zuschusstiteln im Landeshaushalt vom Landtag beschlossen und

abgedruckt. Auf 60nstige Zuweisungen (2. B HBFG, Sonderzuweisungen aus zent-

raler Bewidschaftung u. ä.), die den HS außerhalb des Budgets zusätzlich zur Ver-

fügung gestellt werden, finden die in der Anlage 3 (bzw. ab 2411 Anlage 2) det Ziel

Ouelle Ernze plan 06 div Kapitel der l'ls

RdEn [,4F vom 06 06.2005 - N.iBl. LSA S 321 lf
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vereinbarungen genannten Finanzierungs- und Bewirtschaftungsrege ungen keine

Anwendung.

Weitere gesonderte Vorgaben für die Planung und Veranschlagung der IT-[rittel der

HS in den Haushaits- bzw Wirtschaftsplänen existieren nicht.

Nach S 57 HSG LSA haben die HS dem MK und dem Landlag über die Zielerrei-

chung und die Mittelverwendung zu berichten Art und Urnfang der Eerichterstattung

sind Gegenstand der Zielvereinbarungen. Nach Anlage 6 der Zielvereinbarungen

20A6 2010 hatien die HS dem MK vierteljährlich einen Quadals- bzw. Finanzbe-

rjcht vorzulegen. Er sollte die l/ittelflüsse im Kapitelbudget genräß Berjchtsbogen

einschließlich Titelgruppe 96 enthalten.3"

Die lT-Ausgaben der Landesverwaltung wurden In den Haushaltsjahren 2007 - 2009

nach Nr 4 7.1 der HTR-LSA zentral im Kapitel 1399 bel lcr. 99 veranschlagt. Die

IT-Ausgaben der HS waren irn Haushaltsansatz be Kapitel 1399, TGr 99 jedoch

nicht enthalten, sondern Terl des den HS zugewiesenen Globalbudgets.

in den Widschaftsplänen der HS in den Jahren 2007 - 2009 wurden die lT-Nlittel der

Universitätsverwaltung der l\,4LU und der OVGU in der TGr. 99 ausgewiesen. Dar-

über hinaus waren lT-Ausgaben noch bei Titel 546 59 (,Sachausgaben im Grund-

haushalt gesamt" - ,,Nt. 3 Wissenschaftliche lnfrastruktuf), jedoch verm]scht mit

weiteren Ausgaben für Bibliolhek, Rechenzentrum, Druckerei, Archiv veranschlagt.

lnsgesamt waren in den 7 gepruften HS in den Haushaltsjahren 2007 - 2009 nur ca.

1,4 lvl io. Euro in der TGr 99 ausgewiesen. Die entsprechenden Haushaltsansätze

bei Titel 546 59 betragen insgesamt ca. 4,5 l\r io Euro wobei der lT-Anteil nlcht na-

her ausgewiesen ist (siehe Anlage 8 '1).

In den Haushalisfechnungen sind die lsfEinnahmen und lst-Ausgaben gemäß der

verkürzten Tltelstruktur sowie elne zusammenfassung des Jahfesabschlusses dar-

gestellt. Angaben zu den lvliiteln in der TGr 99 fehlen hief jedoch ebenso, wie zu

den Ausgaben bei Tltel 546 59

Auch die Finanz- bzw. Quartalsberlchte enthalten keine Angaben zu den lT-

Ausgaben der HS

Der LRH hat im Rahmen der Prüfung von den HS Angaben zu den jeweils geplan-

ten bzw. tatsächlichen lT-Ausgaben erbeten.

Das Sysiem der Berichlerstattung soll nach der Rahmenvefeinbarung zu den Zlelvereinbarungen 2011 2013
weiter entwickell werden. (sehe C 1 de. Rahmenvereinbarung). ln den neuen Zielvereinbarungen ist hierzu
unter Abschnitt C. geregell, dass dle begonnene Abslinrmung zur Berlchlerslattung gegenüber Lafdtag Lan
desregierufg und Offentiichkeii bs zum 30.04.2011 abgetchlossen und entsprechende Fesllegungen getroi
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Die meisten HS waren jedoch nicht in der Lage, die vom LRH geforderten Angaben
zu den geplanten lT-Ausgaben zu l iefern. Ledigiich die HS Anhalt hat vollständige

Angaben zu den jeweils geplanten lT-Ausgaben vorgelegt (vgl. Tabelle 1). Daher

hat der LRH auf die Darstellung der Planwerte im Rahmen dieser Prüfung vezich-

Rechen-
zentrum

Zentrale
Einheilen

Fachbereiche /
Fakultäten

Verwaltung

HS Anhalt ja ja Ja la

HS Burg nein netn

HS Harz ta n e n netn nern

HS MD /  SDL la la

HS Merseburg nern netn n e n

MLU j^"' netn retn ja

OvGU netn netn netn

-abel le  ' .  A lqaber de ' ! lS zu der  P 'an-Welen de-  r 'ALsgäoF-

Die Angaben zu den lst-Ausgaben wurden von den HS größtenteils erst inr Rahmen

der Prüfung von den HS zusammengestellt.

Zur Ermittlung der lT-Ausgaben haben die HS zumeist auf die Kostenartenrech-

nLrng3s zurückgegriffen. In den Vor-Od Gesprächen erklärten die HS jedoch teilwei-

se dass die Daten nuf bedingt belastbaf seien, da nrcht sicher sei, ob in jedem Fall

erne korrekte Zuofdnung bei der Buchung vofgenommen wurde Beispielsweise hat

die MLU in einer l\,4ail vom 03.05 20'10 dazu folgendes mitgeterit: ,,Dle Heranziehung

der lnventarisierung für eine lnformatian über sämtliche lT-Beschaffungen der lnsti-
tute und Fakultäten ist bei der Größe der Universität nicht geeigneL Eine vollständi-
ge und überp fte Zuardnung der Kostenaften zu den Beschaffungen ist im Rahmen

der Einführung det Trennungsrechnung Ende 2009 eiolgt und stehi somf erst seit

Beginn 2410 verlässlich zur Veiügung"

Nach den z T. unvollständigen Angaben der HS haben die 7 gepri.rften HS in den
Haushaltsjahren 2007 - 2409 mindestens ca. 35 lvlio Euro für ihre lT ausgegeben.

Darin enthalten snd ca. 7,5 Mio. Euro (ca 21 %) Fördermittel aus der lT-

Großgeräle-f örderung (vgl. Anlage 8. 1 ).

Die lT-Ausgaben der HS machen damit übef 4% des jährlichen Gesamtbudgets der
HS aus (ohne Berücksichtigung der lT-Großgeräle-Mittel über 3%) (vgl. Anlage 8 2).

Planwerte fürdas URZ wurden von der lvlLLJ €rsl nach dem Abschlussgespräcf am 21 01.2011 vorgelegl

z. B lT-Kostenarten der FIS Hazr 602300, 611400, 621A0, 622120, 622140, 622150. 62222A, 62224A
622254, 622320, 622344 622354, 511224, 911244 91'1250



Für die Planul,g der l l- i/ i ttel existierten hochschulintern in keiner HS gesonderte

Vofgaben (z B analog lT-Budget je lT-Arbeitsplatz). Vieimehf planen die einzelnen

Struktureinheiten ihre lT-lvlittel elgenständig, in der Regel t i lelbezogen, lrn Rahmen

ihres jeweil igen Budgets.

Weder die Wirtschaftspläne der HS noch die Haushaltsrechnungen (auch nicht in

einer separaten Aufsteilung oder Anlage) oder die jewelligen Finanzberichte der HS

enthalten entsprechende Angaben zu den l-f-Ausgaben. Damit ist z. B. für den

Haushaltsgesetzgeber oder das lvlK dezeit an keiner Stelle zu erkennen, in welcher

Höhe und wofür die HS lT-Ausgaben planen und verwenden. Auch ln den HS selbst

existiert dazu kein voilständiger Uberbiick

In den Wrtschaftspiänen der HS sind nlr höchstens '16% der gesamten tatsächli-

chen lT-Ausgaben direkt oder indirekt als solche a!sgewiesen

Für den LRH ist nrcht nachvoilziehbar. weshalb in den Haushaltsplänen jn der

TGr. 99 nur die lT-lvlittel der HS-Vefwaltung der Univercitäten ausgew esen sind.

Obwohl der lT-Einsatz inzwischen fast alle Bereiche einer HS durchdrlngt und zu

einem maßgebiichen Erfolgsfaktor geworden ist und die geprüften HS pro Jahr min-

destens 11 - 12 Llio. Eufo (über 4% ihres Gesamtbudgets) für ihre lT ausgeben,

werden die lT-Ausgaben größtenteils weder unmrttelbar geplani noch gesondert

ausgewiesen.

Damit fehlen wesentllche Informatronsgrundlagen fur e ne wirtschaftl iche Steuerung

des lT-Einsaizes, füf ein Anreiz- oder Kontrollsystem bzw für vergleichende Be-

trachtungen.

Die fehlende Transparenz im Bereich de. lT-Ausgaben stellt nach Auffassung des

LRH auch einen Verstoß gegen die Grundsätze def Haushaltsklarheit und Haus-

haltswahrheit dar

Für den LRH ist es unverständlich. weshalb z. B. das MK keine lnformationen zum

lT-l\,4iitelelnsatz von den HS abfordert, obwohl der lT-Einsatz (bis auf den Berelch

der unmittelbaren Forschung und Lehre)zu den Auftragsangelegenheiten nach S 56

HSG gehört und damit auch der Fachaufslcht des lvlK unterliegt (siehe auch Tz. 13

undTz.14) .

Außerdem ist für den LRH unverständlich, wie die HS im Rahmen der BudgeUerung

den fritteleinsatz im lT-Bereich wirtschaftlich planen und steuern, wenn hiezu we-

der enisprechende Planungsdaten noch aufbereitete lsflnformationen vorliegen.

Def LRH sieht drjngenden Verbesserungsbedarf bezüglich der Transparenz der

Planung, der Veranschlagung und des l. l9chweises der lT-Ausgaben der HS.
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Der LRH empfiehlt, für die Planung der lT-Ausgaben geeignete Vorgaben (analog

,lT-Budget" der Landesverwaltung) unter Federführung des lvlK zu entwickeln

Außerdem sollten alle lT-Ausgaben sowohl in den Widschaftsplänen als auch in eF

ner Anlage zu den Haushaltsrechnungen (vgl. LRH Jahresbericht 2008 - Teil 2 - Nr

3 3) bzw den Finanzberichten in geeigneter Form explizit alsgewiesen werden

Die ll-Mittel für lnfrastrukturdienste und für den Bererch der unmittelbaren For-

schung und Lehre sollten dabei getrennt geplant und veranschlagt werde..

Die aufgrund der Nr 3.'1.1 des Gerneinschafisrahmens für staatl iche Beihilfen für

Forschung, Entwicklung und Innovation aufzubauende Trennungsrcchnung sollte so

ausgestaltei werden, dass die lT-Kosten - ebenfalls getrennt nach den Bereichen

Infrastrukturdienste und Forschung Lrnd Lehre - detailliert erfasst werden.

Die Zuordnung lnd die Struktur der Darstellung der lT-Kosten sollte aus Gründen

der Vergleichbarkeit in den HS weitgehend einheitl ich erfolgen. Das lVlK sollte die

Abstimmungsprozesse unter Einbeziehung der LandesreKorenkonferenz und der

LDVK koordinieren.

Wir biüen um Stellungnahme und Mitteilung zum weiteren Verfahren.

Tz. 7 Wirtschaftl ichkeitsuntersuchungen

Nach S 7 Abs 2 LHO snd für alle finanzwirksamen Maßnahmen angemessene

Wrtschaftl lchkeitsuniersuchungen durchzuf ühren.

Wirtschaftl lchkeitsuntersuchungen sind bei der Planung, Durchführung und nach

Abschluss von Maßnahmen vorzunehmen (W Nr. 2 zu S 7 LHO)

Die Kosten (1. d. R. personeller Zeitaufwand) für die Wirtschaftl ichkeitsunters!ch!ng

haben in einem angemessenen Verhältnis zurn Umfang def zu betrachtenden lvlaß-

nahme zu stehen 3s

Wirtschafti ichkeitsuntersuchungen in der Planungsphase müssen gemäß W Nr. 2.1

zu S 7 LHO rnindestens Aus$agen zu folgenden Teilaspekten enthaltenl

a) Analyse der Ausgangslage und des Handlungsbedarfs

b) Ziele,PrioritätsvorstellungenundmöglicheZielkonfl ikte,

luK l,4indeslanforderungen Nr.2 1
htlp / Ä\,!w lrh sachsen
an hali. defilleadmiduser_up oad/iuU u K lil ndAni 2009 LSA 01 07 2010 nach [lBlpdf
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c) Relevante Lösungsmöglichkeiten und deren Nutzen und Kosten (elnschiieß-

lich der Folgekosten), auch sowelt sle nicht in Geld auszudrücken sind,

d) Finanzieile Auswirkungen auf den Haushalt,

e) Eignung der einzelnen Lösungsmöglichkeiten zur Erreichung der ziele

f) Zeitplan für die Durchführung der lraßnahme

g) Kriterien und Verfahren für Erfolgskontrollen

Die Erfolgskontrolle dient dazu während der Durchführung und nach Abschluss der

Maßnahme - ausgehend von der Planung - festzusteilen ob Lrnd rn welchem Aus-

maß die angestrebten Ziele errelcht wurden, ob die lvlaßnahme ursächljch für die

Zielerreichung war und ob die l\raßnahmen wirtschaftlich war 0/V Nr. 2.2 zu S 7

LHO).

Auf die Frage des LRH im Fragebogen: ,,Sind bei IT Projekten Wiftschaft chkeitsun-

tersuchungen durchgefühft und dokumentiei warden?" gaben nur zwei HSao an, im

Einzeliall Wirtschaftl ichkeitsunteßuchungen durchgeführt zu haben Alle anderen

HS haben diese Frage vernernt

Hochsch!iinterne Vorgaben für die Durchführung von Wirtschafil ichkeitsuntersu-

chungen gab es an keiner HS.

Die HS gaben zwar regelmäßig an, die ,Wirtschaftl ichkeit" zu prüfen, dies be-

schränkte sich jedoch meist auf die Auswahl des günstigsten Angebotes im Verga

beverfahren.

Beispielsweise fuhrte die HS Burg dazu aus, dass:

,,Wittschaftlichkeitsuntersuchungen[ . .] in Fom van intensiver Recherche staft

[finden], um die optimale Leistung fh den entsprechenden Zweck (Ziel des lT-

Prajektes) zu effeichen. lm daran anschließenden Beschaffungsprozess wird das

preisgünstige Angebot auf dem Wege der Angebotseinholung ader Ausschrci-

bung für die oben ermittelte Leistung ermittelt.

Camputetbeschaffungen weden vom Rechenzentrum hinsichtlich Notwendigkeit,

Wittschaftlichkeit und Kampatibilität überprüft. In den Fachbereichen wird das

Rechenzentrum hinsichtlich Wiftschaftlichkeit und Kompatibilität eingebunden."

In den Vor-Ort Gesprächen äußerte sich z. B. ein Leiter eines Rechenzentrums,

dass er aus ,,Witlscha ichkeitsgründen" die Wirtschaftlichkeitsuntersuchungen "L4
Kopf vornehmen würde Ein anderer Rechenzentrumsleiter lehnte die Server-

Virtuaiisierung als ,Modeerscheinung" ab ohne dies mit Daten eigener konkreter

Widschaftlichkeltsuntersuchungen belegen zu können. Gerade die Server-

HS Anhalt: nur ber sehf großen Projeklen z B. Funkstrechen
HS Haz: nur verelnzeltz B.2004 Erneuerlno Maiserver
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Virtualisierung wird von anderen HS aus WirtschafUichkeitsgründen intensiv voran-
geineben. Darüber hinaus ist darauf htnzuweisen, dass auch die lT-Strategie des
Landes davon ausgeht, dass im Serverbereich künftig eine Virtualisierung anzustre-
ben ist (Schichtenmodell für den Softwareinsatz)

Auch m Rahmen der lT-Großgeräte-Förderung wurden von den HS weder Wirt-
schaftlichkeitsuntersuchungen durchgeführt noch vom MK oder der DFG abverlangt.

Das weitgehende Fehlen von Wirtschaftiichkeitsunteßuchungen bei lT-Projekten
und lT-Beschaff!ngen stellt einen Verstoß gegen S 7 LHO dar.

Eine Ausschreibung bzw. ein Angebotsvergleich genügen den Anforderungen des

S 7 LHO nicht, da Wirtschaftlichkeitsuntersuchungen nach \ / Nr. 2 zu S 7 LHO be-
feiis bei der Planung neuer l\4aßnahmen einschließlich der Anderung berelts lau-
fender Maßnahmen (Planungsphase) durchgeführt werden müssen.

Eine entsprechende Dokumentation der Wirtschaftlichkeitsuntersuchung ist in ledem
Fall erforderlich, um die Rahmenbedingungen und Ergebnisse nachprüfen und vef-
gleichen zu können.

Nach Auffassung des LRH sind Wirtschaftjichkeitsuntersuchungen auf der Basis
quantifizierter Ausgangs- und Zielwerte auch zwingend notwendig, um z B. die
Notwendigkeit und den Nutzen von Investitionen sowie den Erfolg von durchgeführ-
ten Maßnahmen beurteilen zu können.

Wirischaftl ichkeitsuntersuchungen slnd damit fur die Steuentng und Kontro le eines
wirtschafl l ichen Elnsatzes der lT unvezichtbar

Die HS sollten im Hinblick auf einen möglichst wirtschaftl ichen Einsatz der ihnen tm
Rahmen des Globalbudgets zugewiesenen lrittel bererts etn erhebliches Eigenjnie-
resse an der Dufchführung von angemessenen Wirtschaftlichkeitsunters!chungen
haben.

Der LRH verkennl nicht, dass die inhaltl ichen und methodischen Anforderungen an
Wirtschaftlichkeitsuntersuchungen gerade bei größeren lT-Projekien z. T erheblich
sind Die Koordinrerungs- und Beratungsstelle der Bundesregierung für lniormati-
onstechnik in der Bundesverwaitung (KBSI) hat hierzu jedoch umfangreiche 'Emp-

fehlung zu Durchführung van Wiftschaftlichkeitsbetrachtunqen beim Einsatz der lT
in der Bundesverwaltung" (lT-WiBe)"' entwickelt und stellt auch mit dem ,,WiBe-
Katkutatol' a2eine Software zur Verfügung, die die Anwender be der Ersteilung von
Wirtschaft lichkeitsbeirachtunoen unterstützt.

{' hltp://www cio bund. de/cln_164/D E/lT-l\,4ethoden^^/lEEAvrbe node.html
" htlpJ/wwwcobundde/cln_164/sid_C0C4A702A468FC89536C43A089F7F57E/DE/tT-

fu4ethoden^ /iBE/Softwafe/software node.lrinr
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Tz. 8

De. LRH erwartet, dass künftig die Vorgaben der LHO zur Durchführung der Wirt-

schaftJichkeitsuntersuchungen und Erfolgskontrollen d!rch die HS strikt beachtet

werden.

Nach AuffassLrng des LRH sollten die HS zentrale Vorgaben fur die Durchführlng

von Wirtschaftlichkeitsuntersuchungen und Erfolgskontrollen erarbeiten. Die,,Emp-

fehlung zur Durchführung von Wiftschaftlichkeitsbetrcchtungen in der Bundesver-

waltung, insbesandete beim Einsatz der lT" sollten hierbel berücks,chtigt werden.

Außerdem solite die Durchführung von Wirtschaftiichkeitsuntersuchungen insbe-

sondere bei umfangreichen Maßnahmen durch den Einsatz moderner nformations-

technik vebessert und unterstützt werden Die vom Bund den Ländern kostenlos

zur Verfügung gestellte Software ,,WiBe-Kaikulatol' stellt nach Auffassung des LRH

ein geeignetes Instrument daf, um Wirtschaftlichkeitsuntersuchungen entsprechend

den gestellten Anforderungen standardisiert durchzuführen und transparent zu do-

kumentieren.

Darüber hlnaus empflehlt def LRH den HS, die L4ittelfreigabe bzw. -zuweisung für

lT-Projekte ab einer bestimmten Größenordnung von der Vorlage ordnungsgemä-

ßer Widschaft l ichkeitsuntersuchungen abhängig zu machen

Das MK sollte diese l\,4aßnahmen unterstützen und kontrollieren.

Wir bitten um Stellungnahme und Mitleilung des Veranlassten.

lnventarverzeichnis

Nach \ / Nr 1 zu S 73 LHO sind Vermögensteile, die nicht in die ,,Ubersicht über

das Vermögen des Landes" aufgenommen werden, in Bestandsvezeichnissen der

verwaltenden Dienststellen nach Art und Anzahl nachpdfbar zu erfassen.

Die Erfassung des beweglichen Vermögens soll - unabhäng€ von der vorzulegen-

den Vermögensübersicht - nach Maßgabe der Anlage zu den W zu S 73 LHO er-

folgen. Danach soil z. B im Gerätevezeichnis der nachzuweisende Gegenstand

u. a. durch Angabe der besonderen Kennzeichen (2. B. Fabrikat, Fabriknumrner,

Hersteller) genau beschrieben werden. Außerdem muss der Standort der Ge|äte zu

ersehen sein. Elektronische Geräte (u. a. Computef) sind grundsätzlich unabhängig

von einer Wertqrenze zu kennzeichnen.
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Für die Erfassung existieren l\,4ustervordrucke der ZVS (Vordruck-Nr 024 052 - 424

05s).43

Nach Nr 6.1 der Anlage zu W-Nr 1 zu S 73 LHO lst r. indestens aile zwei Jahre er-

ne unvermutete Prüfung der vorhandenen Bestände durch die Leitung der Dienst-

stelle oder eine von ihr beauftragte Person, die nicht mit der Bestandsverwaltung

befasst ist, vorzunehmen.

Die Prüfung hat sich auf die Feststellung z! erstrecken, ob die Bestandsverzeich-

nisse ordnungsgemäß gefilhrt, die nachgewiesenen Bestände ichtig vorhanden, die

vorhandenen Bestände richtig nachgewiesen sind und hinsichtl ich der Bestandshal-

tung entsprechend den haushaltsrechtlichen Vorschriften wirtschafilich und sparsam

verfahren wird (S 7 LHO) Die P.üfung der Bestände kann auf ausreichende Stich-

pfoben beschränkt werden. Uber die Prüfung sind Vermerke zu den betre{fenden

Verzeichnissen zu fertiaen.

Auf die Frage, ob ein Geräte- und Softwareveeeichnis existiert (Nr. 3.1.a des Fra-

gebogens) haben aile HS mit,ja" geantwortet. Die dem LRH übersandten aufbereF

teten Auszüge aus den rnaschinell geführten Geräte- bzw Bestandsvezeichnissen

der HS wiesen jedoch eine z. T sehr unterschiedliche Struktur bzw unterschied|-

che lnhaltsangaben auf.

Z. B wat zum Standort der Geräie überwiegend nur der Jeweilige Fachbereich ver-

me*t. Lediglich das Geräieverzelchnis der HS Harz enthielt hierzu genauere Anga-

ben (Gebäude, Geschoss, Raum).

Alle HS nutzen das Finanz- und Sachmittelverwaltungsmodul HIS FSV. Nur zwe

HS gaben direkt an, das Untermodul HIS IVS zu.Inventarisierung zu nutzen.

Nach Aussagen der HS in den Vor-Od-Gesprächen seien die Verzeichnisse ggf

nicht immer aktuell bzw. vollständig. Bestandsprüfungen würden ebenfails nicht fe-

gelmäß19 uberall durchgeführi.

Die vorgelegten Geräleverzeichnisse der HS entsprachen nhaltl ich nrcht den Vor-

gaben der Anlage zur W zu S 73 LHO 0y'ordruck-Nf. 024 052 - 024 055)

Da die Geräte- bzw. Inventarvezelchnisse größtenteils nur aufbereitete Auszuge

aus maschinell geführten Verzeichnissen darstellten, kann der LRH derzeit nichi

ausschließen, dass die fehlenden Informationen dennoch in den entsprechenden

Datenbanken in den HS vorhanden sind.

43 htlp://www1. sa-net de/mlniste/m /rgbmgd/neu/024.htm
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Aufgrund der Schwlengkeiten einiger HS die Angaben zu def vom LRH geforderien

Übersicht zu Nr 3 1.c des Ffagebogens (vgl. Anlage 9) zu l iefern, weisen wif darauf

hin, dass eine genaue Übersicht über dle Art, die Anzahl. den Preis und den genau-

en Standort des 'beweglichen Vermögens" des lT-Bestandes eine wesenti,che

Grundlage für die wirtschaflliche Steuerung des lT-Elnsatzes darstellt

Auch die Landesverwaltung hat n ihrer lT-Strategie (Nr. 6.2.1) festgestellt, dass ein

,,... Bedai an prozessunterstützenden Systemen und Datenbanken, die den ieweils
aktuellen Stand der im Land vorhandenen Softr'rarc- und Hardwarekonfiguratianen

sowie Anlagegüter der lT wiedergeben' besteht und für,,dle ldentifizierung und Zu-

ardnung aller Software- und Hardwarestände als Basis für einen effizienten Nutzer-

suppott, H ard- und Saftwarcmanagement" ene landeswelte Konfigurationsmana-

gemenlDatenbank aufgebaut werden soll.

lm zusammenhang mii der gepianten Einführung von HlSinone sollte darauf geach

tet werden, dass das Inventarisierungs.nodul die entsprechenden Vorgaben der

LHO abbildet und die lnventarvezeichnisse der HS weitgehend vereinheitl icht wef-

den.

Die HS sollten überprüfen, inwieweil ihre Inventarisierung den Vorgaben der

W zu S 73 LHO entsp.icht, ob die Inventarve.zeichnisse vollständig und aktu-

ell sind und ob regelmäßig Bestandskontrollen durchgeführt und dokumen-

tiert werden.

Wir biften um Mitteilung der Ergebnisse.
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* htip://de wlkiped a.org/wiki/lT Archilekl!l
as http://'rww cio bund.de/DElUeber_uns/lT'Plan!ngsrauit plair.rngsrat node hlml
46 ^,181 LSA vom 26.0S.2008 - httpj/www sachsen an ha t detrPSPJli ead min/FlemenibibliotheU

Biblothek_Po iiik_und Vefwaltung/Brbliothek-StlCDokumenie/lT Sllateg e0S pdf

lT-Architekturen / lT-Standards

Unter lT-ArchiteKur werden alle statischen und dynamischen Aspekte der lT in ei-

ner Organisatron bezeichnet. Hierzu zählen unter anderem:

. lnfrastruktur (Hardwafe, Standorte, Netzwerke),

. Software(Anwendungen).

. Daten und

. Ivlanagement (Konfigurations- und Kapazitätsplanung, Lastverteilung, Datensi-

cherung, Verfügbarkeit, Ausfallsicherhelt, Katastrophenfall-Planung, etc )

Darüber hinaus sind funktionale Aspekte wie die notwendigen Schnrttstellen, dre eF

ne reibungslose ll-Unterstützung der Prozesse in der Organisation ermöglichen,

Teil eirl ef lT-Architektur.""

Eine wesentliche Voraussetzung für schere und wirtschaftliche ll-Architekturen

sind verbindliche und einheitl iche Standards.

In der öffentlichen Verwaltung sind bLrndesweii vjelfältige Standardisierungsbestre-

bungen zu beobachten. So wurde bereits im Juni 2006 mit dem Deutschland-

Online-AKionsplan eine Neuausrichtung der gerneinsamen E-Government-Strategie

von Bund, Ländern und Kommunen beschlossen. ziller 2 des Aktionsplans stellt

fest. dass verbindliche elnheitl iche Standards iür den Datenaustausch erne unver-

zichtbafe Vofaussetzung für durchgängige elekironische Geschäftsprozesse in der

öffentl ichen Verwaltung in Deutschland sind. Vof dieserr Hintergrund wurde das

Deutschiand-Onllne-Volnaben "Standardisierung" als eines von fünf pdoritären

Deutschland-Online-Vorhaben eingerichtet

Auch de. nach Inkrafltreten des Staatsvertrags zur Ausführung von Artikel 91c

Grundgesetz (lT-Staatsvertrag) zum 1. April 2010 lns Leben gerufene lT-

Planungsrat hat als ernen Schwerpunkt seiner Arbeit die Beschlussfassung über

fachunabhängige oder fachübergreifende ' lT-lnteroperabil itäis- und lT-Slcherherts-

standards ' defin ie rt.a5

Nach der lT-Strategie des Landes Sachsen-Anhalt isI ,die Festlegung und Anwen-

dunq einheitlicher lT-Standards [...] van fundamentaler Bedeutung für einen zu-

kunftssichercn, witlschaftlichen lT-Einsatz und den Aufbau der ressottübergrcifen-

den IT-lnfrastruktur."a6 Unter 4 2 der lT-Sirateoie heißt es dazu weiter:



Tz. 9

,,Die lT-Architektur gibt die Leitlinie für alle an der Planung und dem Betrieb von

lT-Systemen und lT-lnfrcstrukturen Beteiligten var Zur Kankretisierung diesel

Leitlinien ist eine weitgehende Standardisierung der einzelnen Architekturkom-

panenten not, endig. ...

Standardisierung der lT in der Landesverwaltung von Sachsen-Anhalt bedeutet

VereinheiUichung der grundleqenden Techniken (Pratokalle, Schniftstellen, Da-

tenfomate, Methoden) und des Einsatzes van Hard- und Soff/vare zu Gewähr-

leistung der Kompatibilität und zur Steigerung der Effizienz des lT-Einsatzes.

Die Festlegung und Anwendung einheitlicher lT-Standards innerhalb der Lan-

desverwaltung ist von fundamentaler Bedeutung für eine zukunftssichere und

kostengünstige lT und den Aufbau einer ressottübergreifenden lT-lnfrastrukfur."

Standardisierung (Hard- und Software)

Nach Auffassung des LRH lassen sich lT-lnfrastrukturen nur durch eine mögiichst

weitgehende Standardisierung und Zeniralisierung wirtschaftJich aufbauen und be-

treiben Insoweit unterstützt der LRH de ln der lT-Strategre des Landes Sachsen-

Anhalt formulierten Standardisierungsmuhungen und dle damrt verbundenen ziele.

In der lT-Stfategie werden folgende Ziele der Standardisierung genannt:

. ,,lnteropercbilität, d. h die Gewähdeistung eines medienbruchfrcien, direkten ln-

formatiansflusses innerhalb der Zielgruppen durch die Festlegung standardisier-

te r Austauschform ate, Schn ittstelle n u nd Kom munikatianswege

. Wtlschaftlichkeit

Kastenreduzierung in der Beschaffung, z. B. durch höhere Abnahmemengen

ader Abschluss von Rahmenvefträgen

- Reduzierung des Betriebsaufwands in der Administration und bel Schulun-

gen dutch Verringerung der Vaiantenvielfalt

- lnvestitionssicherheit

- Vermeidung van Abhängigkeiten (Vendor-Lockin)

Wie d e Ne rwe ndb a rke it / S k a I ie rb a rke n

. lT-Sicherheit durch Schaffung einfacher, vergleichbarer und transparcnterer Ab-

läufe bei det Umsetzung von Sjcherheitsnaßnahmen zur Gewährleistung van

Veiügbafueit, Unversehiheit und Veftraulichkeit von Infomationen
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lT Straiegie des Landes Sachsen-Anha I, Nr 4 2

Der Standard-PC, eine Empfehlung des Rechenzenirums.
hitpJ/'/,/ww hs merseburg de/aluindex. ph p?ld= 1 793

. Planungssicherheit für alle an der Planung und dem Betieb von lT-Systemen

und lT- lnfrastrukture n Beteit igte n".41

Nach den Angaben der HS (Geräte- bzw Bestandsvezeichnisse) ist die in den HS

für Arbeitsplatz-PC und Server genutzte Hard- und Software sehr heterogen.

Für einzelne Softwarepakete, wie z. B Virenscanner wurden in den HS zwar soge-

nannte Campuslizenzen erworben (vgl Anlage 7), ein Rahmenkonzept zur Stan

dardisierung von lT-Hardware- und Softwarekomponenten lag jedoch n keiner HS

vor (vgl. Anlage '10).

Bisherige vereinzelte Standardisierungsbemühungen im Bereich der Hardware i.

einzelnen HS sind weitgehend gescheitert So hat z. B das RZ der HS MER lm Jahr

2007 nach Auslaufen des Rahmenvertrages zur Beschaffung dezentraler Rechen-

technik mit Rz-Service. Internet-Service-Pc (ISPC) Empfehiungen zum Kauf und

zur Ausstattung von Büro-PC herausgegeben. Durch eine Standardisierung des Be-

triebs- und Serucekonzeptes sollte eine Reduzierung des Beireuungsauiwandes für

die lT-Betreuer def Bereiche und des Rechenzentrums erfeicht werden. Nach Aus-

sagen der HS wlrde dieses Konzept durch die FB jedoch nicht angenommen und

somit nicht fortgeschrieben. Der dezeitige im Internet veröffentlichte Stand ist vom

Mai 2007 a3

Die weitgehend fehlende Standardislerung der lT in den HS verursacht nach Ein-

schätzung des LRH e nen eüöhten Aufwand bei der Betreuung, Beschafiung / Er-

satzbeschaffung und beim Stö.ungsmanagement für die vorhandenen Systeme.

Diese Einschätzung wurde im Rahmen der Vor-Ort Gespräche von den jeweiligen

Leitern der RZ bestätigt. Nach Auffassung des LRH bleiben dadurch bislang in den

HS li loglichkeiten zur Ejnsparung von lT-Personal bzw. zur Erhöhung def Service-

Qualität durch zielgemchteten E nsatz des vorhandenen lT-Personals ungenutzt Ef-

fizienzgewinne durch höhere Erfahrungen der lvlitarbeiter bei Routinetätigkeiten so-

wie gezielter Schulungs- und Weiterbildungsplanung sind ebenfalls nur bei konse-

quenter Standardisierung möglich.

Der LRH geht davon aus, dass die HS durch eine weitgehende Standardisierung ih-

rer lT erhebliche Wirtschaftlichkeitspotentiale, insbesondere in den Bereichen Ad-

rninistration und Beschaffung erschließen können.



Einer Benchmark-Studie def Beratungsfifma Hackett-Group zufolge srnken bei Fif-

men, die hre iT-Landschafi konsequeni vereinfachen, nicht nur die unmittelbaren

lT-Kosten, sondern in der Folge auch die Kosten für Back-Ofiice-Bereiche wie Per-

sonarverwaltung \Huran Resources) oder F narzen deltl icl- "

Zur Ermiti lung möglicher Standards sollten zunächst die Bedarfe der einzelnen FB

und FK sowie der Hochschulverwaltung analysiert werden. Dabei sollten auch die

zu erwartenden Folgekosten Lrnd mögiichen Synerglen z. B durch die Bündelung

von Beschaffungen berücksichtigt werden

Der LRH hält eine weiigehende Standardisierung der lT in den HS füf ddngend er-

forderlich. Die Hard- und Softwarestandards in den HS sollten dabe unter Beteili

gung der davon Beiroffenen entwickelt, von der Leitung der HS verbindlich festge-

legt !nd in einern allen l\,4itarbeitern zugänglichen Dokument (2. B. Konzept ,, lI-
Architektur") publiziert sowie konijnuierlich fortgeschrieben werden.

Die jeweiligen lT-Architekturen bzw die lT-Standards der HS sollten m Hinblick auf

eine eventuelle spätere hochschulübergreifende lT-Konsolidier!ng zwischen den

HS und dern MK abgestimmt werden

ln Abschlussgespräch an 21.01.2011 wies die MLU darauf hin, dass in der neuen

Rahmenvereinbarung zu den Zielvereinbarungen 2A11 - 2013 eine Harmonßierung

und Slandardisetung oes I I-finsatzes n den HS vennken se'.'

Aufgrund des Abschlusses def ödlichen Erhebungen im Oktober 2010 konnten die

neue Rahmenvereinbarung und de neuen Zielvereinbarungen im Rahmen dreser

Prüfungsrnitteilung nicht bedckslchtigt werden. Der LRH begrußt jedoch die Ziel-

ste lung, den ll-Einsatz in den HS zu hafmonisieren und zu standafdisiefen sowre

die Vefankerung dieses zleles in den neuen zielvereinbarungen.

Wir bitten um Slellungnahme und Mitteilung des Veranlassten,

Insbesondere bitten wir um Mitteilung, welche konkreten Maßnahmen zur Um-

setzung der in der Rahmenvereinbarung zu den Zielvereinbarungen unter

Punkl A.6 genannten Ziele (Ausbau der luKJnstrumentarien, Harmonisierung

der Organisation von lT-Angeboten und Optimierung der dazugehörigen Ge-

schäftsprozesse) geplant sind bzw. bereits eingeleitet wurden.

http#/,^aw.cio.de/slraleg en/81 1 624,{ndex1 html

Rahmenvere nbarung vom 21 12 2010, Punkl4.6 Sei ie 7 und 8



Tz"'t 0 Software-Lizenzmanagement

Unter Software-Lizenzrnanagement bezeichnet man ernen Prozess, der den legalen

und effizienten Unrgang mit proprietärer Software in Unternehmen absichert.tl

Das Software-Lizenzmanagement bildet damit die Grundlage iür eine exaKe, nach-

vollzrehbare Dokumentation der eingesetzten Software. Hiermit wird der Nachweis

der vertragsgemäßen Nutzung der Software gegenüber dem Lizenzgeber ermög-

licht

Die rechtiichen Folgen von Lizenzveßtößen werden im Urheberrecht definiert und

srellen bei Vorsatz ode" Fah4ässigre'r i o. R. eine Straftat dar 52

Ein nicht vorhandenes oder nichi ordnufgsgemäß geführtes Software-

Ljzenzmanagement führt u. a. zu folgenden weiteren Risken wie z. B.

. Lizenzverstöße durch Unteriizenzierung und ggf. flnanzielle Nachforderungen

des Lizenzgebers,

. unwrtschaftlicher lvlitteleinsatz Verleizung des Gebotes von Wirtschaftlichkeit

und Sparsamkeit gemäß S 7 LHO be Uberlizenzierung und

. unzureichender und falscher Informationsfluss für dafauf aufsetzende Dienste.

z. B User-Help-Desk, Support.

Die von den HS beschafften Lizenzen sind des Weitefen gemäß W Nr.1 zu S 73

LrlO ealsprecnend zL rrventarsie'en.

An den gepfüften HS kommt nsbesondere im Bereich der Forschung und Lehre ei-

ne Vielzahl unterschiedlicher Software zum Einsatz.

Nach den Antworten der HS im Fragebogen und den Aussagen im Rahmen der Ge-

spräche vor Ort besitzt keine der geprüften HS ein zentral gesteuertes Software-

Lizenzmanagement. Es konnten sornit von kelner HS Aussagen über den tatsächli

chen Nutzungsgrad der beschafften Software getroffen wefden. Die vorgelegten In-

ventarlisten enthalten lediglich einen Uberblick uber die beschafften Softwarekom-

ponenlen.

Aufgrund des fehlenden Software-Lizenzmanagements kann nicht ausgeschlossen

werden, dass die in den HS eingeseizte proprieiäre Software über- oder unterlizen-

zieri ist.

Damit bestehen u. U. f lnanzielle Risiken für die HS.

' httpJ/de wikipedla ofg/wiki/Lizenzrnanagement
s'� htlp.//de w kipedla orgiriki/Lize nzmanag ementgFo gen von Lizenzversl C3 86 C3 gFen



Auch die Wirtschaftiichkeit der Beschaffung von Softwarelizenzen ist ohne derartige

lnformaironen nicht zu ermitlein So kann das fehlende zentrale Software-

Lizenzmanagement an den HS in Verbrndung mit der starken Autonomie der FB

bzw FK z. B da2u führen, dass trotz einer Nichtnutzung bzw Beendigung der Nut-

zung von Softwafelizenzen rm ursprünglichen FB ein weiterer FB identische Lrzen-

zen beschafft.

Die Gefahr einer ljber- oder Unterlizenzierufg bzw eines unwirtschafnlichen Mit-

ieleinsatzes lässt sich nach Auffassung des LRH nur durch den Aufbau eines ein-

heitlichen hochschulweiten Software-Lizenzmanagements vermeiden Dies sollte

mlt dem Aufba! einer einheitl ichen ll-Architektur und der Festlegung von lT-

Standards (siehe V.4 und Tz. 9) einhergehen.

Der LRH hält den Aufbau eines hochschulweiten einheitl ichen Software-

Lizenzmanagements an den HS für dringend erforderlich. Der Aufbau des

Software-Lizenzmanagements in den HS sollte mil der Erarbeitung eines lT-

A.chitekturkonzeptes sowie der Erarbeitung von Vorgaben für den Einsatz

von Schnittstellen, Datenformaten und Softwarestandards verknüpft werden.

Wir bitten um Stellungnahme und Mitteilung des Veranlassten.

Tz.  11 HIS

Die Abaüeitung der in den HS anfallenden Geschäftsprozesse wie z. B

. Studierendenmanagement,

. Gebäude und Flächenmanagement,

. Finanzbuchhaltung,

. Personalmanagernentusw.

kann in der heutlgen Zert nur !nter Elnsatz moderner Softwaresysteme effizient und

kostengünstlg erledigt werden.

Die Erledigung dieser Aufgabenstell lng obliegt den HS gemäß S 56 HSG LSA als

Auftragsangelegenheiten im übertragenden Wirkungskrels

Hierzu hat sich in den HS des Landes Sachsen-Anhalt in Absprache mit dem lVlK

die Software der Firma Hochschul-lnformations-System GmbH (HlS GmbH) ais

Standard etablieri.



Das bisherige Hochschul-Management-System der HIS GmbH setzte dabei auf un-

tersch edliche funktionale und technische Konzepte. Der immef größer werdende

Bedari an Integration def einzelnen Module in die Geschäftsprozesse der HS und

die Notwendigkeit diese n lT-Systeme umzusetzen, erfordert jedoch eine moderne-

re Afchitektur der Anwendungen.

Hiezu entwickelt die HIS GmbH in Zusarnmenarbert mit den HS das Hochschul-

Management-System Hlsinone. Hlsinone basiert auf einer serviceoientierten,

webbasierten Architektur und soll bis zum Jahr 2014 alle bisherlaen HIS-Module in

den HS ablösen

In den HS werden die einzelnen HIS l\,4odule bislang sehr unterschiedlich eingesetzt
(siehe Anlage 11). Jede HS nutzt eine eigenständige Installation der HIS-Software.

Die jeweils benöUgten Module werden eigenständig betrieben, parametrisiert und
genutzt. Jede HS wendet dafür entsprechende Sachmittel auf und hält quaiifiziertes

Personal bereri. Eine hochschulübefgreifende Zusammenarbeit bzw Nutzund F.-

folgt nicht.

Alle HS gaben übefeinstimrnend an, dass eine l\rigration der bisherjgen HIS-

Software auf die neue Software Hlsinone alternatlvlos sei. insbesondere da die

bisherigen L4odule und Softwareversronen vom Anbieter HIS GmbH z!künftig nlcht

mehf unterstützt würden

Die l\rigration auf Hlsinone wird derzeit irn Rahmen eines EFRE-Projektes 'Cam-
pusmanagement' gemeinsam durch die lVlLU, die HS MER und die HS Blrg unier-

sucht 53 Die OvcU die HS Anhat, die HS Haz und die HS lrD / SDL gaben an, die

Elnführung von HlSinOne eigenständig zu planen und durchzuführen.

Die l\ l jgration der bestehenden Hochschul-l\,4anagement-Systeme auf HlSnone

stellt nach übereinstimmenden Aussagen der HS für jede HS eine Herausforderung

in Bezug auf Sachmrtie! und Persona ernsatz dar.

Für den LRH jst derzeit nicht ersichtl ich, weshalb vier HS die Einfühfung von

HlSlnOne eigenständig planen und durchführen wollen.

Die HS gaben in den Vor-Od Gesprächen dazu an, dass die jeweil igen Bedürfnisse

bei der Parametrisierung von Hlsinone aufgrund des individuellen ofganisalori-

schen Aufbaus der HS unterschiedlich seien.

Diese individuellen Anforderungen werden jedoch im Rahmen des o g. EFRE-

Projektes ,,Campusmanagement" von drer in ihrer Struktur sehr unterschiedljchen

' 
hllp /,verwdl Jng u. hä e oe/äorFrlLro 5 pl€



HS untersucht. Dre Ergebnisse dieses Projektes könnien damit auch den nicht teil-

nehmenden HS wedvolle Hinwelse und Anregungen liefern. Hierfür ist es jedoch

aus Sicht des LRH zwingend notwendig dass diese HS zertnah mit eingebunden

werden und ihren die Ergebnisse des Projektes nichi erst nach Abschluss zur Ver-

fügung gestellt werden.

Eine isolierte Einführung von Hlsinone in den einzelnen HS ist nach Auffassung

des LRH unwirtschaftlich.

Durch eine frühzeitige enge Abstimmung und Zusammenarbeit zwischen den HS

könnten hier Synergien durch die Vermeidung von Doppelarbeiten genltzt werden.

Hierbei soliten insbesondere fur die Organisation der Geschäftsprozesse die Hard-

und Softwafearchitektur, die Pafarnetrisierung und den Betrieb des neuen Hoch-

schul-Management-Sysiems gemeinsame Standards festgelegt werden.

Die Ergebnisse des EFRE-ProjeKes 'Campusrfanagernent" sollten möglichst fruh-

ze tig auch den anderen HS zu Vedügung gestellt werden.

Auch beim zukünftigen Betrieb von HlSinOne könnten durch eine enge Abstirnmung

und zusammenarbeit zwischen den HS Wirtschaftlichkeitspotentiale erschlossen

wefden. So könnten durch einen möglichen zentralisierten Betrieb der Hochschul-

lvlanagement-Systeme (Shared-Service) künftig u. a. Kosteneinsparungen durch die

Nutzung gemeinsamer Architekturkomponenten durch Speziaiislerung und bessere

Auslastung des notwendigen lT-Personals und eine Verbesserung des Services für

die Nutzer erreicht werden.

lm Abschlussgespräch an 21.A1.2011 wies die MLU danuf hin, dassjede HS (auch

die üei am Vehundprajekt beteiligten HS) eigenständige Vefträge über die Einfüh-

rung van Hlsinone mit der HIS GmbH abgesch/ossen haben bzw. abschließen

müssen. Die MLU walle jedoch die anderen HS bei der im Voield dutchzuführen-

den Prozessanalyse unterstützen. Derzeit betreffe dies z. B. die HS MD-SDL

Der LRH hält eine hochschulübergreifende enge Abstimmung und Zusam-

menarbeit bei der Einführung von HlSinone für zwingend erforderlich.

Die Möglichkeiten einer künftigen Nutzung gemeinsamer Ressourcen (Shared-

Service-Center) im Rahmen der Einführung und des späteren Eetriebs von

HlSinOne sollten unter der Moderation des MK evaluiert werden.

wir bitten um Stellungnahme und Mitteilung des Veranlassten.



Tz. 12 Infrastrukturdienste

Unter lT-lnfrastruktur wird die Gesamtheit allef Gebäude, Kommunikationsdienste
(Netzwerk), Maschinen (Hardware) und Programme (Software), die einer überge
ordneten Ebene durch eine untergeordnete Ebene zur aLltomatisierten lnformati-
onsverarbeitung zur Verfugung gestellt werden, verstanden.5{

Aufbauend auf der lT-lnfrastruktur werden für Anwender unmittelbar und mittelbar
durch die Diensfleist!ngen weitercr Anbieter FunKionaiitäten 1n Form von lT-
Infraslrukturdiensten zurVerfügung geste lt.

Z! diesen lT-lnirastrukturdienste gehören u. a.:

. Namens- und Verzeichnisdienste.

. Dateidienste

. Backupdienste,

. Mail- und Groupwaredienste,

. Einwahl und VPN-Dienste,

. Terminaldienste und

. Webdienste.

Kennzeichnend für lT-lnfrastruklurdienste ist, dass diese lm Rahmen des lT-
Architekturmodells für wejtere Soflwareanwendungen zur Verfügung gesteill wer-
den Hierfür ist etne entsprechende Standardisierung der Schnittstellen notwendig.
Außerdem müssen diese Dienste hochschulweit zur verbindlichen Nutzung zentral
zur Verfügun9 gestellt werden

Aus Gründen der Widschaftlichkeit ist eine möglichsi hohe Wiederverwendba*eit
und breite Nutzung def eingesetzten lT-lnfrastrukturdienste anzustreben. Das mehr-
fache Vorhalten von lT-lnfrastrukturdiensten innerhalb einer HS ist unter wirtschaft-
l ichen Ges chtspunkten zu vermerden.

Einheitl lche zentrale lT-lnfrastrukturdienste bieten darüber hinaus für Anwender und
Nutzer von lT-Systemen weitefe Vodeiie. So könnte z. B. durch etnen zentralen
Namens- und Vezeichnisdienst eine hochschulweite (ggf. sogar hochschulübergrei-

fende) elnheitliche Nutzerkennung bzw. e n Passwort für alle Anmeldeprozesse an
den Arbeitsplätzen und Netzwerkressourcen realisiert werden.

In den geprüften HS werden lTinfrastrukturdienste zwar i. d. R. zentral durch das
jeweil ige RZ zur Verfügung gestellt, gle chzeitig halten einzelne Fachbereiche le-
doch ldentische Systeme vof. Den zentralen lT Dienstleistem sind dabei die in den

5a http://de.wikipedia.org/',! killT lnfiastruklLrr
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FB und FK angebotenen lT-lnfrastrukturdiensie nichl lmmer vollständig bekannt

Dre Befeitstellung der zentralen lT-lnfrastrukturdienste ist in der Regel eng rnit der

Aufbauorganrsation der lT derleweil igen HS verknüpft. Folgende zwei Beispiele sol-

len dies veranschaulichea:

In der HS Haz mit einer siark zentral ausgenchteten lT-O;ganrsation werde. durch

das RZ alle zentralen lT-Dienstleistungen für die HS erbracht Die FB bedienen sich

dieser lT-lnfrasiruKurdienste und halten für die zentral angebotenen Dienste keine

ergenen Ressourcen vor. Wird ein wertefer Dienst durch einen FB benöiigt, so wird

dieser nach Absprache entweder zentral im RZ oder direkt in dem FB zur Verfügung

gestellt. Für den Fall, dass ern weiterer FB diesen lT-lnfrastrukturdienst benötigt,

wird dieser zwingend aus dem bisherigen FB in das RZ übertragen und zentral zur

Verfügung gesteilt

In der HS Anhalt mii einer reiativ dezeniral ausgerichteten lT-Organisation werden

außef vom RZ auch von den FB lT-lnfrastrukturdienste mehrfach angeboien. Die

FB halten hiezu eigenes qualif iziertes lT-Fachpersonal vor. In der Anlage 4 sind die

durch das RZ der HS Anhalt und durch die Fachbereiche angebotenen lT-

lnf rastrukturdienste dargestellt.

ln Folge der mehdach vo€ehaltenen Namens- und Verzeichnisdienste (Benulzer-

verwaltung) sowie der Maildienste muss jeder Nutzer der lT-Systeme neben dem

zentralen im RZ vorgehaltenen Verzeichnisdienst auch n die Veeeichnisdienste

und Maiisysteme der Fachbereiche eingepfiegt werden.

An den HS werden lTlnfrastrukturdienste wie Nal.nens- und Verzeichntsdienste und

l\,4ailsysteme teilwelse bis zu achtmal vorgehalten (vgl. Anlage 4) Dieses mehrfache

parallele Vorhalten von lT-lnfrast.ukturdiensten ist wegen des damit verbundenen

Aufwandes für die Beschafiung, dje Pflege und den Bet eb der Systeme und der

notwendigen Schnittstellen und wegen des Einsatzes von wissenschaftlichen lvlitar-

beitern für administrative Aufgaben unwirtschaft llch.

Neben dem adm nistrativen lvlehraufwand für den Aufbau, Betrieb und die Pflege

dieser lT-lnfrasirukturdienste kommt es auch zu Mehrbelastungen im Bereich Sup-

port. Das Vofialten verschiedener Nutzerkennungen und Passwörter für die einzel-

nen Nutzef führt i. d R. zu einem erhöhten Aufko.nmen an Slpporlanfragen durch

vergessene Passwörter und gespearte Accounts.

Eine stark dezentrale Nutzerverwallung führt aber auch im Bereich def lT-Sicherheit

zu Problemen, da durch die Vielzahl der beteil igten Organisationseinheiten nicht

immer gewährleisiet werden kann, dass Nutzer z. B bei ihrem Ausscheiden zeitnah

in allen Systemen deaKivier'l bzw. gespeiri werden
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Der LRH hält es daher für unerlässlich. dass die HS ihre bisher dezentral betiebe-

nen ll-lnffastrukturdienste hinsichtlich ihrer Wirtschaftlichkeit und der l\,4öglichkeit

zur Zentralisierung und l\4ehrfachnutzung überprüfen und ggf feo€anisieren.

Außerdem hält es der LRH für erforderlich, dass - soweit noch nicht vofianden -, rm

Rahmen der lT-Strategie bzw. eines lT-ArchiteKurkonzeptes die organisatorischen

Rahmenbedingungen für die Bereitstellung und Nutzung zentraler lT

Infrastrukturdienste geschaffen werden.

lm Zusammenhang mlt der Erarbeitung der lT-Architekturkonzepte der HS sollten -

unter der Moderation des lvlK - auch die Möglichkeiten der Z!sammenarbeit der HS

bei de' Bereirsre Jng vor lf- lnfrast'ukturdienster gep'ufi werden

Wir bitten um Stellungnahme und Mitteilung des Veranlassten-



Vl. Feststellungen - Ku ltusm in isterium

Vl. I Defizite bei der Steuerung des lT-EinsaEes an den Hochschulen

lm Abschnitt V hat de. LRH zahl.eiche Empfehlungen für die inteme und hoch-

schulübergreifende Konsolidienrng des lT-Einsatzes in den HS ausgesprochen.

Vor dem Hintefgrund eines möglichst wirtschaftlichen Mitteieinsatzes, der Vermei-

dung von unnötigen Doppelarbeiten und einer bestmögljchen Nutzung erfolgreicher

Lösungsvarianten darf die Unrsetzung dieser L4aßnahmen nach Auffassung des

LRH jedoch nicht alleln den HS übedassen werden. Der Konsolidierungsprozess er-

iordert vielmehr eine entsprechende Steuerung und Koordinierung durch das lvlK.

lnsoweit hat der LRH, auf der Suche nach lroglichkeiten zur Verbesserung der

Wirtschaftllchkeit des lT-Einsatzes an den HS, auch das l,4K in die Prüfung elnbe-

I zogen.

Nach Auffassung des LRH sind im Bererch des lvlK insbesondere die in den nach-

folgenden Tz aufgeführten Defizile a) besertigen, um den Prozess der lT-

Konsolidierung in den HS möglichst wirtschaftl ich zu gesialten.

Tz. 13 Steuerungs- / Koordinierungsdefizit

Nach S 57 Abs 5 HSG LSA ubt das MK die Rechtsaufsicht über die HS aus Bei der

Wahrnehmung staatl icher Angelegenheiten (S 56 HSG LSA) unterstehen die HS

gemäß S 57 Abs. 6 HSG LSA auch der Fachaufsicht des [I inisteriums.

Die Rechtsaufslcht beschränkt sich auf die Prüfung, ob Rechtsvorschriften (Geset-

ze, Verordnungen, aber auch Verträge und Tarifvertfäge, Vergabe- und ggf Wetl-

bewerbsrecht und - soweit anwendbar - das Haushaltsrecht) eingehalten worden

srnd.

Fachaufsicht ist demgegenüber die umfassende Aufsicht sowohl über die Rechtmä-

ßigkeit des Handelns als auch über die Zweckmäßigkeit. Damit unterliegt die nach-

geordnete Einrichiung auch der fachlichen Steuerung durch die Aufsichtsbehörde

Die Aufsichtsbehörde hat also Managementverantwortung, einschließlich def (l\,4if)

Ve'arlwon.rg fi-r strategisches [Ianageneni t '

Nach S 57 HSG LSA wirken das MK und dle HS ,,... mit dem ziel det Stärkung del

Autonomie der Hochschulen zusammen. Sie bedienen sich hierbei insbesondere

Zielvercinbarungen und entsprechender Farmen staatlicher Mittelzuweisungen. ...

55 on ne-Verwaltungsex kon, w\dw oiev de
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Das Ministerium und die einzelnen Hachschulen schließen Zielvereinbarungen ab,
die die Ziele mehrjähriger Entwtcklungen, die Höhe und Berechnung der staatlichen

Mittelzuweisungen einschließlich der diesbezüglichen Planungssicherheit und weite-
rer flankierender Maßnahmen im Rahmen dieses Gesetzes umfassen. Die Hoch-

schulen beichten dem MK und dem Landtag über die Zieleneichung und die Mittel-
verwendung. Aft und Umfang der Beichteßtattung sind Gegenstand der Zielverein-

barungen. . . . '

Fur die siaatl ichen HS gli i nach S 114 HSG LSA - sowell irn HSG LSA nichts ande-
res bestimmt ist - die LHO

Nach den Aussagen des l\rK im Vof-Ort Gespräch am 19 04.2010:

. gibt das MK keine Empfehlungen oder Hrnweise zum lT-Einsatz in den HS,

. koordiniert oder moderiert das [rK kene hochschulübergrelfenden Kooperatto-
nen,

. ist das lVlK bei möglichen ,,best practice'- Uberlegungen der HS nicht beiell lgt
und

. prüft das MK weder den lT-Mitteleinsatz noch lT-Beschaffungsvorgänge

Es existiert mit der LDVK56 ein GremlL]m, welches srch u. a. mit grundsätzlichen

hochschu[ibergreifenden Problemen und Entwicklungsaufgaben des Ejnsatzes der

Informations- und Kommunrkationstechnik in Lehre und Forschung beschäftig Die

LDVK befät die Landesrektorenkonfefenz und kann den HS Empfehlungen geben.

Auch hier lst das lvlK nicht involviert.

ln der nächsten Zeit werden alle HS ihre Software für dle Hs-Verwaltung auf das in-

tegrlerte und webbasierte Hochschul-Management-System,,HlSinone" umstellen.

Dieser Umstellungsprozess wifd ebenfalls nicht vom l\,4K koordiniert oder gesieuert

Das lVlK wies in der o. g. Besprechung darauf hin, dass es füf die Steuerung, Koor-

drnierung oder Moderation kejne Kapazitäten mehr hätte. Lediglich die Rektorats-

und Finanzberichte zu den Zielvereinbarungen würden PunK füf Punkt ausgewertet.

Außerdem sei eine getrennte Betrachtung des lT-Einsatzes im Bereich der Auf-

tragsangelegenheiten nach S 56 HSG LSA und im Bereich der Forschung und Leh-

re nicht mehr möglich Die HS seien in den globalen Wettbewerb eingebunden

s http/n rvana. niormatik.un -ha Le.de/LDVK
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Eir're Steuerung, Koordinierung des T-Einsatzes n den HS durch das l\,4K iindet

somii nicht statt. Die Aktivitäten der einzelnen HS werden auch nicht durch das MK

moderiert. Es existiert kein Gremium. welches z. B. verbindliche Vorgaben oder

Standards für den lT-Eifsatz entwickelt. Der lT-Einsatz an den HS ist damit stark

von handelnden Personen vor Ort abl"ängig

ln Abschlussgespräch am 27.01.2011 erklätle das MK dass es im Rahmen der

Förderung van konkreten lT-Poeken zumindest teilweise einen steuernden und

kaordinierenden Einfluss auf den lT-Einsatz in den HS ausübe.

Nach Auffassung des LRH ist der Einfluss, den das MK im Rahmen der Projektför-

derung ausüben kann, sehr gering und beschränkt sich überwiegend auf die Aus-

wahl der von den HS eingereichten Förderanträge Eine direkte Steuerung bzw. Ko-

ordinierung des lT'Einsatzes in den HS durch das l\,4K rst darnit nach Ansicht des

Landesrechnungshofs nicht verbunden.

Das lvlK übt somit seine Aufsichtsoflichten im Bereich der lT nicht ausrerchend aus.

Da in den Rektorats- oder Finanzberichten keine Aussagen oder Informationen zum

lT-Einsatz in den HS enthalten sind, fehli dem MK dazu auch die entsprechende In-

formationsgrundlage. Auch die für eine Steuerung und Koordinierung des lT-

Einsatzes an den HS notwendigen personellen Ressourcen sind im MK nicht mehr

vornanoen

Die HS haben sich dadurch bereits weitgehend von der Entwicklung de. lT in der

Landesverwaliung abgekoppelt

Der LRH ist der Auffassung, dass die Konsolidierung des lT-Einsatzes in den HS

aufgrund der vorn IMK beschriebenen Wettbewerbssituation der HS einerseits und

der z. B. vorn Bund und den Länden erkannten Notwendigkeii von verbindlichen

einheitl ichen Standards und Festlegungen5- nrcht nur den HS selbst übedassen

werden kann.

Um eine hochschulübefgreifende Konsolidierung des lT-Einsatzes (2. B. Shared-

Service) überhaupt zu ermöglichen, sollte bereils die hochschulinterne Konsolidie-

rung möglichst abgestimmt und koordiniert erfolgef]. Dieser Prozess erfordert eine

Instanz, die in der Lage ist, unabhängig von einzelnen Hs-lnteressen zu agieren.

DL]rch eine weitere Abkopplung der HS bern l l-Einsatz von den Eniwicklungen in

So wurde z B für die dre Koofd nierung der Zusammenarbeil von Bund und Ländem in F€gen der Informati-
onstechn k def ,,lT Planungsrat' gegrundet, der mehrheitlich ober verb ndlche lT-lntercperabiliiäts' und lT'
Srcheöe lssta ndards" entschedel. Sie dazu auch Nr 4 der,, T Strategie LSA")



der übrigen Landesverwaltung (und umgekehrt) werden ebenfalls Wirtschaftlich-

keitspotentiale verschenkt

Def LRH hält es für zwingend notwendig, das das l\ilK künftig selne Aufsichtspflich-

ten im lT-Bereich gegenüber den HS in ausreichendem Umfang wahrnimmt und den

Prozess der hochschulinternen und hochschulübergreifenden lT'Korsolidierung

steuert, koordiniert und moderiert.

Insbesondere bei def Einführung von Hlsinone sollte von Seiten des [rK darauf

geachtet werden, dass in den einzelnen HS hinreichend gleiche Systeme/Strukturen

aufgebaut werden, um ggf. künftig den Betrieb landesweit zu zentralisieren.

Der LRH ist sich dabei bewusst, dass sich das IVK und die HS hierbei inr Span-

nungsfeld zwischen notwendiger und gesetzlich vorgeschnebener Aufsicht und der
polit isch gewollten Ausdehnung der Hochschulautonomie bewegen.

Da die Verbesserung der Wirtschaftlichkeit des lT-Einsatzes n den HS vor allem In

deren Eigeninte.esse liegen rnüsste, sollte die koordiniefende und steuemde Tätig-

keit des MK auf der Basis einer vertrauensvollen Zusammenarbeit erfolqen.

Wir bitten um Stellungnahme und Mitteilung zum weiteren Verfahren.

Tz. 14 lnformationsdefizit

ln den Zielvereinbarungen 2006 - 2010 war in Abschnitt C u a. geregelt, dass def

Jahresbericht des Rektofats alleiniges Instrument der regelmäßigen Berichterstaf

tung gegenüber Landesregierung irnd Parlarnent ist und die Verwendung der Haus-

hahsmrttel in gesonderte- Frnanzbenchter ookumentiet wrrd.'3

Der Inhalt der Rektoraisbeichte waf in Anlage 6 der Zielvereinbanrngen 2006 -

2010 deilniert Die Finanzberichte enthielten die Mittelf lüsse im Kapiteibudget ge-

mäß Berichtsbogen.

Die HS sind übe. ihre Kostenartenrechnung z T. in der Lage, Angaben zum Mit-

ieleinsatz im lT-Bereich zu generieren.

Das l,rK forded jedoch derartige lnformationen nlcht ab.

" In den Zielvereinbarungen 2011 2013 ist ln Abschnitt C.lediglich geregeli, dass die begonnene Abstirnmung
zur Berjchterstailung gegenüber Landtag, Landesrcg efltrg und Öffentlichket bis zum 30.4 2011 abgeschlos-
sen und entsprechende Festlegungen geiroffen werden so en.
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Weder die Rektofats- noch die Finanzberichte enthlelten Angaben zum lT-Einsatz

bzw. zur Verwendung der lT-l\,4ittel. Auch in den Haushaltsrech,rungen fehlen ent-

sprechende Angaben. lm Rahmen der Föfderung von lT-Großgeräten werden eben-

ialls keine Informationen zum Umfang und z!r Wirtschaftlichkeit des lT-Elnsatzes in

den HS abgefordert

Das lüK verfügt damit uber keinerlei Informationen zurn lT-Mitteleinsatz in den HS.

Darüber hinaus haben die HS in den Vor-Ort-Gesprächen mehrfach verdeutlicht,

dass sie nur unzurerchend über den lT-Einsatz in der Landesverwaltung (2. B. über

die lT-Strategie, über vorhandene Rahmenverträge des Landes und über dle zen-

trale lT-Beschaffung) nformiert sind.

Die im HSG LSA festgelegte Aufsichtspll lcht kann nur dann ausgeübt werden, wenn

entsprechende Informationen zum lst-Zustand vorhanden sind.

Dies bet.ifft nach Auffassung des LRH insbesondere den lT-Einsatz im Bereich der

Fachaufsicht (S 56 HSG LSA), aber auch den Bereich, in dem das IVK lediglich die

Rechtsaufslcht auszuüben hat So kann z B ohne Informationen zum Ist-Zustand

nicht festgestellt werden, ob die Vorgaben der LHO zur Wirtschaftlichkeit des Mil

ieleinsatzes eingehalten wurden.

Für den LRH ist nichi nachvollziehbar, weshalb das [, ' lK keine Informationen zum lT-

Einsatz abfordert und damlt auf eine wesentliche Steuerungsgrundlage verzichtet.

Auch wenn slch das l\,4K und die HS hier im Spannungsfeld zwischen notwendiger

und gesetzlrch vorgeschrlebener Auisicht und elner pollt isch gewollten Ausdehnung

der HochschuLautonomie bewegen, besteht jedoch zumindest m Bereich der staat-

lichen Auftragsverwaltung (S 56 HSG LSA) eine eindeutige gesetzliche Verpfllch-

iung für das 1,4K, neben der Rechtmäßigkeit auch die Zweckmäßigket, und damit

auch die Wirtschafti ichkeit des Handelns der HS zu überprufen.5'�Ausreichend de-

tail l ierte Informationen zurn lst-Zustand sind hlerfür unentbehrlich.

Der LRH verkennt nichl, dass sich hinsichtl ich des lT-Einsatzes in den HS der Be-

reich def Auftragsverwaltung (nach S 56 HSG LSA) teilweise nur schwer vom grund-

rechtlich geschützten Bereich der Forschung und Lehre (4i1. 5 Abs. 3 GG) abgren-

zen lässt (siehe dazu ll l  1). Dieses Problem besteht aber für die HS generell. lm

Rahmen der wegen Art. 87 Abs. 1 Ec-Vertrag spätestens mit dem L Forschungs-

rahmenprogramms eriorderlichen Einführung einer Trennungsrechnung, ergibt sich

für die HS die Notwendigkeit, ihre vorhandenen lrittelbewidschaftungssysteme ent-

sprechend umzustellen bzw. anzupassen. Ziel hierbei muss es sein, eine eindeutige

vg. ,Grundsälze zur Ausubung der Fachaufsicht def€undesm nisteien lber den Geschäftsberech'
htlp /^rww olev def/DE Bund Fachauisichi gmndsaelze-ausuebung-2008 05 02 pdf
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und vo lständige Zuordnung aller in den HS anfallenden Kosien auf den Bereich der

nichfwirtschaftlichen und der wirtschaftlichen Tätigkeiten zu gewährleisten. Aus

Sicht des LRH slnd dahef die Einführung erner kaufmännischen Finanzbuchhaltung

(doppelte Buchführung) und eine Kosten- und Leistungsrechnung unerlässlich. Da-

durch wird zugleich den Erfordernissen an die Buchführungspflichten im Bereich der

Betriebe gewerblicher Ad sowohl in handels- als auch rn steuerrechtlicher Hjnsicht

Rechnung getragen.uo

Def LRH geht nach derzeitigem Kenntnrsstand davon aus, dass die Trennungs-

rechnung bei Nutzung eines entsprechenden Kontenrahmens auch die für die Be-

hebung des festgestellten Informatjonsdefizits notwendigen Daten uber die gesam-

ten an den HS verausgabten lT-lrittel sowie zu deren Zuordnung zu den Auftrags-

angelegenheiten und zu den Angelegenheiten von Forschung und Lehre zur Verfü-

gung stellen kann

Durch die bisher unzurerchende lnformation der HS über den lT-Einsatz in der Lan-

desverwaltung besteht darüber hinaus die Gefahr dass Wirtschaftlichkeitspotentta-

le, z B. durch die (l\,4i!) Nutzung von Rahmenverträgen des Landes oder der zent-

ralen lT-Beschaffung verschenkt und mögliche Synergien zwischen Landesverwal-

tung und HS nicht genutzt werden.

Eine weitefe - nicht durch entsprechende Wirtschaftj ichkeitsuntersuchungen be-

gründete - Abkopplung der HS von den Entwicklungen im lT-Bereich des Landes ist

zu vefmetoen.

Nach Auffassung des LRH sollte das MK sicherstellen, dass die zur Alsübung der

Rechts- und Fachaufsicht notwendigen Informationen zur VedügLtng stehen. Hierfur

sind dle Informationen von den HS abzufordern und entsprechend auszuwerter.

Zuder. sollte das lvlK darauf hinwirken, dass die HS vergleichbare Daten und Infor-

mationen zu ihrer Basis lT-lnfrastruktur - als Grundlage für die Koordinierung einer

künftigen hochschulübergreifenden Konsolidrerung im lT-Bereich - generieren. Dies

kann durch geeignete Vorgaben (konkrete Ziele und Messgrößen) unterstützt wer-

oen

Das l\,IK sollte ebenfalls sicherslellen, dass bei Fragen des lT-Einsatzes auch der

Informationsfluss zu den HS ausreichend funktioniert und mögliche Synergien er-

kannt und qenutzt werden

vgl. hlezu auch Jahresberchi des Landesrechnungshofes Sachsen Anhalt 2009, Tei 1 Abschn B, Nr 15
,Mängel bei der Beachiung von VerfahrensrichtLinien durcl Hochschulen im Bereich der Zusarnmenarbeit mit
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lm Abschlussgespräch an 27.ü.2A11 wies das MK darauf hin, dass in der neuen

Rahmenvercinbarung zu den Zielvereinbarungen 2A11 - 2013 eine Weiterenb'vick-

/urg des Sysfems der Berichterstattung verankeft sei. Man wolle auf diese Weise

eine für Landesregierung und Landtag qeeignete Berichterstattung etablieren.6l Das

MK verspreche sich dadurch verbe sseie I nformationsmöglichkeiten.

Aufgrlnd des Abschlusses der örtl ichen Erhebungen im OKober 2010 konnte die

neue Rahrnenvereinbarung und die neuen Zlelvereinbarungen im Rahrnen dieser

Prüfungsmiiteilung nicht berücksichiigl werden Der LRH begüßt jedoch die Ziel-

stelJung, das System der Berichterstattung zu verbessern. Der LRH geht davon aus,

dass dem MK künfiig über das weiterentwickelte Berichtswesen alle zur Ausübung

der Rechts- und Fachaufsrcht notwendigen Inforrnationen zur Verfügung stehe.

weroen.

Wir bitten um Stellungnahme und Ube6endung der konkreten Festlegungen

zum weiterentwickelten Berichtswesen,

Tz. 15 Personaldefizit

Die vom LRH als dringend notwendig erachtete hochschulübergreifende Steuerung

und Koofdinierung des lT-Konsoljdierungsprozesses setä neben geeigneten Infor-

mationen. Standards und Prozessen auch entsprechende Personalkapazitäten vor-

aus.

lm Rahmen der Vor-Ort-Gespräche wiesen die Vertreter des l\,4K darauf hin, dass

iür die Steuerung und Koordinierung des lT-Einsatzes ln den HS keine personellen

Kapazitäten mehr vorhanden seien

Als Beleg dafür wurden dem LRH Auszüge aus den Geschäftsverteilungsplänen der

Jahre '1997 - 2008 vorgelegt.

Dafaus ergibt sich, dass im damaligen Referat 66 bzw. Referat 56 von 1997 bis

2001 u. a. folgende Aufgaben angesiedelt warenr

. Grundsatzangelegenheiten des Dv-Einsatzes in Lehrc und Forschung

. Umsetzen von Empfehlungen der Deutschen Forschungsgemeinschaft

und des l //sserschaflsrales
. Dv-Kanzepte der Hochschulen

€ vg "Rahmenverernbarirng zLr d€n Z,e vere nbarungen 2011 2013'vom21 12.2010 Abschnl lCl,S 10
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. Sofbitarceinsatz für Lehre und Farschung

. Rechentech nikeinsatz nach dem Hochsch ulb autörderungsge setz

. Campus- und Hachschulrechnernetze sowie Weitverkehrsnetze ftu die

Wssenschaft
' Rechenzentren und Verbund der Hochschulrcchenzentrcn
. Rechentechnikausstattung
. Rechentechniknutzung
. übergreifende Fragen zur Soft areveßargung für Lehre und Faßchung
. Telekommunikation im Hochschulbereich
. überregionale Einbindung und Landessubstrukturen zu Daten- und

S p ra ch kam m u n i kati a n i m Wi sse n sc h aft sb e re ich
. Campus- und Hochschulrechnenetze. TK-Anlagen und -Netze

. Multinedia
- Fötuerpragramme
- Prajektkoordinierung
- Einsatz- und Nutzungsfragen
- Ausstaftungsfragen

. Medienzentren und Kompetenzzentren für Multimedia.

Fur diese Aufgaben waren ein Referatsleitef, ein Referent und ein Sachbearbeiter

zuständig

Nach einer Organisationsänderung im Jahr 2004 wurden diese Aufgaben im Referat

45 unter der Bezeichnung

' Grundsatzangelegenheiten des DV-, IT- und Muftimedia-Einsatzes im

Wi ssen sch aft sbereich, Neue Medien
' lnformatik-Safotlprogramm,
. Angelegenheiten der HIS Gmbrl

zusammengefasst.

Nach dem Geschäftsverteilungsplan 2008 war für dre Aufgabe ,,Grundsatzangele-
genheiten des DV-, lT- und Multimedia-Einsatzes im Wissenschaftsbercich" im

Prinzip nur noch der Referatsleiter selbst - neben vielfältigen anderen Aufgaben -

zuständig.

Die Aussagen der Vertreter des l\rK im Vor-Ort-Gespräch lassen sich anhand der

Geschäftsverteilungspläne nachvollziehen

Für den LRH ist es unverständlich, weshalb dieser Bereich trotz der stetig zuneh-

menden Bedeutung der lT fur das Funktionreren einer HS, des zunehmenden Res-

sourceneinsatzes und elndeuijger Vorgabbn im HSG LSA zu den Aufsichtspflichten
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insbesondere im Bereich der Auftfagsangelegenheiien (S 56 LHO) personeil soweit

feduziert wurde, dass derzeit weder eine Steuerung oder Koordinierung des lT
'Einsatzes stattfindet noch die entsprechenden Aufsichtspflichten erfüllt werden.

Der LRH hält es für dringend erforderlich, den Aufgabenbereich m lvlK personell so

zu DeseEen.

. dass der Prozess der rnternen und hochschu übergreifenden Konsolidierung des

lT-Einsatzes gesteuert bzw. koordiniert werden kann und

. die im HSG LSA festgelegten Aufsichtspflichten im Rahmen des lT-Einsatzes In

den HS erfüllt werden können

Wir bitten um Stellungnähme und Mitteilung des Veranlassten.
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vil. Schlussfolgerungen

Obwohl die lT lnzwischen alle Bererch der HS dlrchdrungen hat und erhebliche fi-

nanzielle und personelle Ressourcen bindet - Tendenz steigend - wird derzeit der

lT-Einsatz von den HS überwiegend unzLrreichend strategisch und konzeptronell

gepiant und durchgeführt

Bei der Bereiistellung von hochveiJügbaren und sicheren IT-lnfrastrukturdiensten

bestehen aus Sicht des LRH erhebliche Wirtschaftlichkeitspotentiale, deren Er-

schließung aufgrund der Budgetierung der HS vor allem im Eigeninteresse der HS

iegen sollte.

Die Widschaft]ichkeitspoieniiale bestehen dabej nicht nur bei der internen Konsoli-

dierung des lT-Einsatzes, sondern perspekiivisch vor allem in erner hochschulüber

greifenden Koopefatjon (Shared Service Center)

Die HS sollten dahef hre interne Konsolidienrng des lT-Einsatzes - auf der Basis

der Ernpfehiungen und Hrnweise der LRH - untereinander abstrmmen und ver-

gleichbare bzw. ähnliche lT-Strukturen, Standards usw. aufbauen. Dabel sollte das

GtvndItnzip ,ßoopentbn - sa viel wie möglich, Wettbewerb - sa viel wie nötig" 1el
ten.

Außerdem sollte dieser Prozess durch das l\.4K. auf der Basis einer vertrauensvollen

Zusammenarbeii hochschulübergreifend koordinie.t und gelenkt werden.

Voraussetzung und vordrlnglichste Aufgabe aus Sicht des LRH ist es jedoch, zu-

nächst den lslzustand exakt zu ermrtteln. Nur auf der Grundlage detail l ierter Infor-

mai onen zum aktuellen Stand des lT-Einsatzes (Personal, Kosten, Dienste) lassen

sich die weiteren Empfehlungen des LRH zur Verbesserung der Wirtschaftlichkeil

des lT-Einsatzes (Sirategien und Konzepte entwickeln, Standards setzen, Prozesse

optimleren usw.) umsetzen.

Hierzu verweisen wir auf das entsprechende Vorgehen in der Landesverwaltung, in

der ausgehend von der Erhebung des lst-zustandes durch die Flrma T-Systerns, ei-

ne lT-Sirategie und spezielle Umsetzungskonzepte entwickelt wurden und derzeit

erste lraßnahmen zur Verbesserung der Wirtschaftlichkeit des lT-Einsatzes umge-

setzt weroen

Aufgrlnd der immer stärker werdenden Durchdringung und Vernetzung aller Le-

bensbereiche mit lT sind übergreifende Lösungen notwendig und auch möglich.

Dies machen z. B. die Gdndung des lT-Planungsrates und intensiven Bemühungen

der Bundesländer zur Errichtung zentraler lT-Dienstlelster deutiich.



Die Erfahrungen insbesondere in der Landesverwaltung Sachsen-Anhait, n ande-

ren Bundesiändern und in der Bundesverwaltung haben aber auch gezeigt, dass

hierber zunächst erhebliche Widerstande zu überwinden sind.

Die HS sollten irotz ihrer weitgehenden Autonomie bereits aus einem erheblichen

Elgeninteresse heraus die vom LRH aufgezeigten Hinweise und Empfehlungen zur

Verbesserung der Wirtschaftlichkeit des lT-E nsatzes berücksichtigen und lhre Aktr-

viiäten lnr lT-Befeich entsprechend ausrichten.

Das lVlK steht hierbei ebenso in der Verantwortung wie die HS selbst, da eine hoch-

schulübergreifende Koordinierung aus Sicht des LRH eine wesentliche Vora!ssef

zung fur den Erfolg der Konsolidierungsbemühungen ist

i  , "  ( l
'iU"L,, o\t
Seibicke

Präsident

Lr
Dr. Weiher

l\,4itglled des Senats
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Anlaoe l

Antworten der HS im Fragebogen auf die Frage Nr. 3.1 a):

,,Existiert eine lT-Strategie / lT-Konzept?"

ttochrchule

HS Anhalt X u Grobkoazept mplizit im Hochschulentwicklungsplan
Entwicklungspianung WLAN
Teilkonzepte in den SAuktureinheiten:

FB AFG

FB DES
Konzentratron auf wenige hochwertige Arbeitspläi-
ze und Infrastruktur, Ausbau von Spercherpia?, Pe-
nphefie und Eackupsystemen; Einbindung der pri-
vaten Laptops per WLAN Reduktion der klassi-
schen Rechnerpoo s

FB EI\,IW
Dienstanweisung zur lT'lnfrasiruktur vor. 2006-10-
1 8
(Datei: 31a_Dienstanweisung_F86 pdl

FB WI
Konzept Metadirectory für Standorte BBG und DE
(Datei 31a_Konzept_F82.doc)

HS Bufg ! wrrd z!rzert dolumenttert

HS Harz n Ein Dokument,lT-Strategie" befindet sich m Entlvudsstadl-
um (Gliederung nach def Empfehlung des ZKJ, verdfientlicht
in der PIK 3/09)
Ausgehend vom Leitbild der Hochsch!le Har2 (http://www.hs
haz de/lerlbrld html) wird folgende Aufgabenteilung vorge-
itomfilen
- Das Hochschukechenzentaum ist verantwortlch fLlr die

Kornnr!nikations nfrastruktur, die zentfale lT lnfrastr!ktur,
zentrale SeNices sowie für die lT Infrastruktur defVer-
wallung, der Brblothek !nd des Sprachenzentrums
Fachberelche ef9änzen die zenlra en DiensUerstungen
des Hochschuirechenzentrurns (http:/hz hs-harz.de4 um
fachbereichsspeziflsche lT Komponenten (Labore)

- Soweil moglich werden für die verschiedenen VeMal
t!ngsvedahren hochschulwert dre Anwendungen der HIS
GmbH genltzt (http //www hls de/)

HS MD-SDL n tr Fur die HS gibt es e nen lT Strukturylan und eine ubersicht
zentraler lT-Dienste (Anlage zu 3.1a-1 und 3 ' la 2)

HS ITIER x tr Netz-Konzept irn Rahmen der lT-GG-Begutachlung (n!r fUr
zent€le Ressourcen, mit A!sstrahlung auf dezentrale Res
sourcen)
Ein zukunftiges hochschulweiies lT-Konzept sieht a!f der
Agenda der neu gegründeten lT-Lefkungsgruppe
(vg . dazu Anlage 5 und 6: zua Verwaltungs-Dv vgl. Anlage 3
z u T . T  b )
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ia
MLU Bibtiothek n IJ RZ:

Skategische Ziele: Neädiensle orts und zertunabhangtg
macnen,

U L B
l\4odeme Bibliotheksdienste schnell aLJsfallsicher und
ods!nabhängig zur Vedi jgung stel len
siehe zum Betspiel l
http://bibliothek. unFhalte.de/daten/
lrttp //brbliothek unFhalle de/dbib/
http://edoc. bibliothek. uni
haile de/contenUbelo index xml
http //bibliothek uni-halle.de/benutz/fernlerhe/

MLU URZ' N n Anlage,,Grundlegende lT-Strategie"

(Anm LRH: nur 12 Seite, kene Angaben zu Beschluss, Ver
öffentlichung usw.)

n Lregt in (leider etwas älterer Form) in R5.2 vor

OvGU n X Großgeräte Antrage werden in der Ceräte-/EDv,Kommrsston
bera{en
Ein zukünftiger CIO soll ein lT Konzept für die OvGU erarber-
Ien

' Unrversiläts€chenzentflrmderJ\,11U

" Vetualtung der l\,11U
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Anlaqe 4

ubersicht über die in der HS Anhalt angebotenen lT-Dienste63

. Zentrum für Infonnalions- und Kommunikalionsiechnoiooi€n der Hochschul€ Afhalt

tF.
ETW

BackLrp x x

Beschaffung von Hardware

Beschaff ung von Software x

Benulzerverwaltung

Bereitstellung von
Nutzerdaten

E-N4arl x x x

KomTnunrkatronsnetz

Self Service
(Passwortänderung) x x

Telefonie

Voicebox

x x

Wohnhe mz!genge x

Zel,fizietung x

ZenlralerW\M/y' Server

Bereichs Vy'WW Servel x x

63 
Quelte: Angaben der HS in E lvail vor. 23 02 2010
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Anlaqe 5

Angaben der HS im Fragebogen zum eingese&ten lT-Personal in den Fachbereichen /

Fakulüten - Angaben in VbE (Frage 4,1.b)

. H s .
mDt
SDL

Fachoraktischer lvlilarbeiter
FachDraKischer lvliiarbeiter T . 0

1 0
1 . 0
1 . 0

Fachpraklrscher Mrtarb€ ter 425
FachDraktischer Miiarbe ter 0 . 3
FachDraKrscher Mitarbeiter 0.4
FachDraKischer [4itatuelter 0 5
FachDraKrscher Miiarbeller 0 1 5
Fachpraktrscher |!litarberler 0 5
FachDraKrscher Mitaö€iter 0 6
FachDrakUsch€r l,{itarbe(€r 1 0
Fachorahischer M taöeiter 2 0
Lehrkrafr a 2

Technischer Laborbelf eLrer 1 0
1 0

1 0
1 . 0
1 0
1 . 0
1 . 0

1 , 0
0.5

DV-Orqanisaior 0.5
DV Oroanisaior 1 , 5
DV-Oroanisator 6.0
Lehrkraft für besonderc Aufaaben 4 . 1 7

0.2
0.25
0.4

1 0
3 0

Svstemadmin strclor 6 0
nformatiker 6 0

T O
nformaliker 1 5

2.0
2.0

Svstemadmin 1 , 0
Svstemadminstralor 2.0

1 . 0
Svsiemadminrstralor 1 , 0
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Anlaqe 6.1

Übersicht zum eingesetzten lT-Personal - Angaben in VbE

(nach Angaben der HS lm Fragebogen - Frage 4.1.b)

Übersicht zur änteiligen Verteilung des IT-Pelsonals

HS
Bereich

F B / F K PZ

HS Anhalt 48,36% 46,95% 4 690/a

HS Burg 0 100,00% 0

HS Harz 32,14% 64,290/6 3 57%

HS MD / SDL 34,554/a 61 82% 3 640/a

H S  M E R 9 23% 74.98% 1519%

I\,11U kerne vollständrgen Angaben

OvGU 47 83% 38 26Vo 1 3  9 1 4 / 0

Ourchschnitt: 28,59% 64,38vr 8,32./o

" Die [4LU hai darauf h ng€wiesen, dass die Sle]le der lT in der VeMailung der IVLU (17 5 VbE) im
St€l€nplan unter ,Velwallungsd iensi' ausgewiesen sind

HS
Bgreich

FBTFK NZ

HS Anha t 10 ,0 1 0 21,30

HS Burg 0 0 0 0

HS Harz 9 0 r 8  0 1 0 24,00

HS I\,lD / SDL 1 n 27,50

HS IIIER 1 , 1 7 2 A 12,67

M L U 2 A , 1 45,60

OvGU 22,0 8 0 57,50

gesamt: 57,47 109,85 30,5 197,82

1 2 , 0

1 1 0

1 1 0

'136,0
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Anlaqe 7

Ubersicht der an den HS genutzten Software-Rahmenverträge

Finna Rahmenve.tEg HS
Anhalt

HS
Burg

HS
lLrz

HS
itD I
SDL

itLu .OvGU

Microsoft Edu-Select
MSDNM x x x x x x x

CLP x x x x x x

Corel Software-Lizenz-
Vertrag

x x x x

SPSS Lizenz-Vertrag x x x X x x

Sophos Sophos-Vedrag x x x x x

Symantec VLP-Programm x x

Autodesk Lizenz Programrn x

SAP SAP x x

Novel l Novell Suse Linlx x x

Solar is Softwafe x

Adaptec
Screntific
GmbH

Endnote x x

Adaptec
Screntific
GmbH

Reference l\ranager x x

Crsco CCNA x

Sun Solar  s x

EDU x x

Oracle Academy x

lBl\il Passport Advantage x

[4StT Advance Academy x

CAD,FEiV Ansys X

Add tive ORIGIN x

Vlsua lNu-
merics PVWave/IMSL x

andere Lano x x

anoere DFG x x x
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